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Erinnerungen zum Thema 
„zweite Front“

V o n  H e l m u t  6  ü n t lw r  m a n n

Es  sind in  diesen Wochen drei J a h r e  ver­
gangen,  seit die britisch-amerikanischen B e ­
mühungen,  a u s  der Danzig- und Korridor-  
Frage  einen europäischen Konfl ikt  zu entfesseln 
und einen p lanm äßigen  Angri ff gegen Deutsch­
land in  die Wege zu leiten, ihren Höhepunkt 
erreichten. Schon fühlten sich die K r iegs tre iber  
sicher, und mit  alle r zynischen Offenheit gingen 
ihre publizistischen T ra b a n te n  da ran ,  der im ­
merh in  e tw as  mißtrauischen britischen und 
sonstwie be te il ig ten Weltöffentlichkeit die A u s ­
sichten und Chancen des beschlossenen W affen­
ganges in  verlockenden F a rb en  darzustellen. 
D as  H aup ta rgum e n t  ihrer  P ro p ag a n d a w eis h e i t  
w a r  dabei  der „Zweifrontenkrieg",  der — wie 
sie prophezeiten — Deutschland nunm ehr  ebenso 
bevorstünde wie einst im J a h r e  1914. Von der 
einen Se i te  würden die P o i l u s ,  von der a n ­
deren die nicht m inder  schneidigen P o len  das 
Reich in  wenigen  Wochen zusammenschlagen — 
kurz: den Gegner sowohl vonv orne wie  auch 
im Rücken zu haben, das  ginge über Deutsch­
lands  Kraft ,  das  sei sein sicheres Ende,

E s  dauer te  nach Ausbruch der Fe indsel ig ­
keiten genau 18 Tage,  b is  dieses so schöne 
Thema „zweite F ro n t"  zum ersten M ale  in die­
sem Kriege auf  britisch-amerikanisches Verlust­
konto gebucht werden mußte!

A ls  dann das  F r ü h ja h r  1940 herannahte,  
a l s  d am a ls  alle B r i t e n  eine „erlösende T a t "  
forder ten und die Londoner Kriegsurheber  ein 
dringendes  B edür fn is  empfanden,  nach dem E r ­
lebnis  des Polenfe ldzuges und nach einem 
W in te r  des W a r te n s  endlich die I n i t i a t i v e  zu 
übernehmen, da fiel zum wiederholten Silase 
das W o r t  von der „zweiten" F ron t ,  (D ie  „erste" 
F ron t  w a r  d am a ls  noch — vor knapp zwei­
e inha lb J a h r e n  — die M ag in o t l in ie  von Basel 
bis  Aachen!) A nfangs  A pr i l  1940 schlug die 
herbeigesehnte große S tunde ,  und es wurde 
nach der polnischen nu n  die norwegische „zweite 
F ron t"  errichtet, S ie  ist in  der Geschichte die­
ses Krieges  a l s  ebenso kurzes wie fü r  die B r i ­
ten dramatisches Vorspiel des französischen Z u ­
sammenbruchs eingegangen,  ähnlich der dann 
ein J a h r  später gestarteten neuerlichen b r i t i ­
schen „ I n i t i a t i v e "  in  Jugos law ien  und G r ie ­
chenland, die —  ebenfal ls  a l s  Errichtung einer 
„F ron t"  gep lan t  und  m it  größten Hoffnungen 
begonnen — erneut zum jämmerl ichen Schau­
spiel wurde und in nichts den A blauf  der ge­
schichtlichen Ereignisse im  Osten zu verändern  
vermochte.

M i t  dem 22. J u n i  1941 n u n  ha t  sich das  
Thema „zweite F r o n t"  in  seinem Wesen inso­
fern geändert , a l s  seitdem nicht mehr britische 
Kriegstre iber ,  A benteurer  und Lei ta r t ik ler  die­
ses W o r t  in  die Debatte  warfen  —  ihr F e u e r ­
eifer w a r  durch dre imalige  b lu tige  E r fa h ru n g  
abgekühlt —, sondern der zuerst so lau t  geprie­
sene „mächtige F reu n d "  S t a l i n ,  der „furchtbare 
Koloß" So w je tu n io n  in  im m er gröberen Tönen 
die F orderung  nach einem neuen kriegerischen 
Experiment E n g la n d s  auf  dem K on t inen t  
erhob.

S e i t  die S o w je t s  in  den Ju liwochen des 
vergangenen J a h r e s  durch die ersten kühnen 
Schlage der deutschen Wehrmacht nach Osten 
getrieben wurden, ha t  M oskau  m it  wachsender 
Scharfe aus ein mili tärisches Unte rnehmen 
E n g lan d s  zur Ent las tung des Ostens gedrängt.  
Daß fü r  die S ow je tag i ta to ren  die Frage ,  ob 
ein solches Experiment größeren Erfolg  ver­
spreche und welche Opfer es erfordere, völlig 
nebensächlich erschien, ist verständlich. D enn 
S ta l i n ,  M olo tow  und Konsorten w a r  und ist es 
natürl ich gleichgültig, ob die E n g län d e r  ein 
neues Namsos,  Dünkirchen, P i r ä u s  oder K re ta  
erleben, wenn nu r  sie selbst dadurch eine A tem ­
pause in  dringendster Not gewinnen.

Den aufgeregten angelsächsischen J o u r n a ­
listen die sich gegenwärtig  m it  lau tem Geschrei 
gebärden, a l s  ob die „zweite F r o n t"  ihre  eigene 
und eine strategisch geradezu erleuchtete E r -  
lm dung wäre, seien die sachlichen Feststellun- 

Gedächtnis zurückgerufen, die die 
britische „ S unday  T im es "  schon am  4. Augustäm«. ...
Errichtung einer zweiten F r o n t  den E n g l ä n ­
dern Zehntausende von To ten  und  Verletzten 
kosten wurde — so bemerkt m an  in  M oskau  —, 
durfte eine derar tige  Entlastungsoffenfive trotz- 
dem nicht unterlassen werden,"

Cs scheint uns ,  daß in  den einzelnen For-  
mulie rungen dieses Satzes theoretisch so ziem­
lich a lles  ausgesprochen ist, w as  auch heute noch 
zum Them a „zweite F r o n t"  zu sagen ist. I n  
der P r a x i s  freilich ha t  sich die Lage doch ve r­
ändert , und dies nicht zugunsten derer, die be­
rufen  sind, die M oskauer  Wünsche in  die m i ­
litärische T a t  umzusetzen. D a  wäre  Beispiels-

Sowjetische Armee im Donbogen vernichtet
S eit Beginn der Frühjahrskämpfe über 1 Million G efangene

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 12. August in  e iner  Sonderm eldung  aus  dem 
F ü h re r -H au p tq u a r i ie r  bekannt:

Truppen des Heeres unter Führung des G enerals der Panzertruppen P a u l u s ,  hervor­
ragend unterstützt durch die Flakartillerie und die fliegenden Verbände der Luftwaffe unter Füh­
rung des Generaloberst Freiherr von R i c h t h o f e n ,  haben im großen Donbogen westlich von 
Kalatfch die Masse der sowjctrusfischen 62. Armee und starke T eile  der 1. Panzerarmee vernich­
tet. I n  dieser Vernichtungsschlacht wurden bisher 57.000 Gefangene eingebracht, Uber 1000 Panzer- 
kampfwagen und 750 Geschütze aller Art vernichtet oder erbeutet. D ie blutigen Verluste des G eg­
ners sind hoch. B ei diesen Kämpfen haben sich auch kroatische Truppen bewährt.

S e it  B eginn der Frühjakrskämpse der Schlacht aus der Halbinsel Kertsch b is  zur Beendigung  
der Schlacht im große» Donbogen haben die deutschen und verbündeten Truppen an der Ostfront 
1,044.741 Gefangene eingebracht, 6.271 Panzerkampswagcn und 10.131 Geschütze aller Art erbeu­
tet oder vernichtet.

I n  derselben Z eit wurden 4.960 feindliche Flugzeuge in Lustkämpsen, 664 Flugzeuge durch 
Flakartillerie abgeschossen und 432 Flugzeuge am Boden zerstört.

Die bei den Kämpfen im großen Donbogen 
geschlagenen Bolschewisten, verstärkt durch 
eiligst auf  da s  Kampffeld  geworfene Reserven, 
ha t ten  sich in dem Höhengelände westlich und 
nördlich Kalatsch festgesetzt und versuchten, in 
diesem zur Verte id igung günstigen schluchten­
reichen Kampfgebie t den weiteren deutschen A n­
griff aufzuhal ten.  I n  harten  Kämpfen durch­
brachen die deutschen T ruppen  im Norden dieses 
Höhengeländes die stark befesttigten Auffangstel­
lungen des Fe indes  und stießen dann  weiter 
vor. Gleichzeitig zerschlugen im  Laufe  weniger  
Tage  deutsche Eturzkampf- und Schlachtslug­
zeuge die gesamten Brücken im großen D o n ­
bogen, während Kampfflugzeuge  den Nachschub­
verkehr des F e indes  aus S t r aß e n  und B ahnen  
mit  Bomben belegten. Durch diese zusammen­
gefaßten Luf tangrif fe  wurde dem Feind  ein re ­
gelmäßiger Nachschub und die Heranführung  
von Truppenvers tä rkungen erschwert und schließ­
lich fast unmöglich gemacht.

Z u  B eg inn  der fünf tägigen  Kesselschlacht am
7. August führten die Bolschewisten im  R au m  
westlich Kalatsch erb it te rte ,  w enn auch unein-
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heitliche Gegenangri ffe  gegen den sich bildenden 
deutschen Einschließungsring . Alle diese V o r­
stöße brachen im zusammengefaßten F eue r  der 
I n f a n t e r i e  und schnellen Verbände,  die von 
Sturmgeschlltzen unterstützt wurden,  un te r  b lu t i ­
gen Verlusten für den Fe ind  zusammen.

Nach Abwehr dieser Gegenstöße gingen die 
deutschen Truppen ,  durch rollende Einsätze der 
Nahkampffl iegeroerbände wirkungsvoll  u n te r ­
stützt, zum konzentrischen Angrif f  über. I n  er­
bit te r ten  Kämpfen wurden  die sich verzweifelt 
wehrenden Bolschewisten immer weiter in  das  
I n n e r e  des umfaßten  R a u m e s  zurückgeworfen. 
I n  den zusammengepreßten feindlichen Trup-  
penmafsen hielten die deutschen Bomben b lutige  
Beute . Feindliche Entsetzungsangriffe  von I n ­
fante rie  und Panze rn ,  die vom Ostufer des Don 
durch Art il le r ie feuer unterstützt wurden,  brachen 
zusammen. I m  Nachstoß gegen die geworfenen 
Bolschewisten s türmten die deutschen T ru p p en  
trotz starkem feindlichen Abwehrfeuer südlich 
Kalatsch vom Fe ind  zäh verteidigte  Stützpunkte 
und stark verminte  Höhenstellungen. Durch diese 
e rb it te r ten  Kämpfe, die von rollenden Einsätzen 
der Luf twaffe  gegen Befestigungen,  K am pf­
stände und Widers tandsnester begleitet  waren,  
gelang es, den R in g  um die feindlichen Kräfte  
völlig zu schließen und in  den folgenden Kämp-

fett weiter zu festigen und zu verengen. V e r­
geblich versuchten die Bolschewisten, von außen 
her neue T ruppen  in den Kampf zu werfen. 
An den von der Luftw affe  zerstörten Don-Über­
gängen  stauten sich die feindlichen T ruppen  und 
Fahrzeugkolonnen und  wurden in  pausenlosen 
Bom benangr iffen  zerschlagen. M ehrere  hundert  
P anzer ,  die der Fe ind  a u s  dem R a u m  von S t a ­
l ing rad  an  die F ro n t  warf ,  w urden durch Voll­
treffer vernichtet, bevor sie in  den K am pf e in ­
greifen konnten.

Dicht westlich Kalatsch, wo sich der Fe ind  in  
E eländem ulden  festgesetzt hatte , wurde bei t ro ­
pischer Hitze besonders e rb i t te r t  gerungen,  b is  
die feindliche Gegenwehr zusammenbrach. G e­
gen Ende der Schlacht raff ten sich die Bolsche­
wisten noch e inm al  zu starken nächtlichen A u s ­
bruchsversuchen nach Südwesten, Osten und 
Nordoste« auf, die aber un te r  schweren b lu t igen  
Verlusten des Fe indes  zusammenbrachen. H ier­
bei waren  auch die Einhei ten  der F laka r t i l le r ie  
durch Vernichtung zahlreicher Panzerkam pf­
wagen außerordentlich erfolgreich. Die  deutsche 
Luftwaffe  belegte die auf  engstem R a u m  zusam­
mengepreßten Bolschewisten in  den letzten 
K am pftagen  pausenlos m it  Bomben alle r K a ­
liber  und zermürb te  dam it  die W iders tandskra ft  
der Bolschewisten.

I n  Fortsetzung des konzentrischen A ngrif fs  
vernichteten d a n n  die deutschen In f a n t e r i e -  und 
Panzerverbände  den verzweifelt und zusammen­
hang los  Widers tand leistenden Fe ind  in  dem 
schluchtenreichen Kampfgelände.  D ie  deutschen 
J ä g e r  e rrangen  täglich von neuem die L u f the r r ­
schaft über diesem Kampfgebiet.  M ehrere  Tage  
h in te re inander  schossen sie mehr  a l s  30 bolsche­
wistische Flugzeuge ab.

Unter  den gemeldeten b isher  eingebrachten
57.000 Gefangenen befindet sich der K o m m a n ­
deur der 181 sowjetischen Schützendivision. Bei 
der S ä u b e ru n g  des Kampsgeländes  wurde un te r  
den Gefallenen auch der K om m andeur  der 33. 
sowjetischen Cardedivis ion aufgefunden.  Die 
blu t igen  Verlus te der Bolschewisten sind sehr 
schwer.

Die Sowjets verloren dos Ölzentrum M o ll#
K rasnodar und P ja tigorsk  erstü rm t

I n  der letzten Woche ist der große deutsche 
Vorstoß an  der S l ld f ron t  wiederum energisch 
weiter vorgetr ieben worden und hat n u n  be­
re i ts  große T e i le  des Kubangeb ie tes  in  Besitz 
genommen. Dieser entscheidende Einbruch ist 
da s  E rgebn is  einer unaufhörlichen Verfolgung 
der geschlagenen Bolschewisten nach Süden .  Die  
verschiedenen deutschen Kolonnen stießen dabei  
strahlenförmig  in  den großen S te p p e n ra u m  süd­
lich des un te ren  D on vor. Die  Besetzung der 
wichtigen Eisenbahnknotenpunkte T  i m o -

s c h e w s k a j a ,  T i c h o r e z k ,  K r o p o t k i n ,  
A r m a w i r und W o r o s c h i l o w s k  sowie die 
mehrfache Unterbrechung der Haupte isenbahn­
strecken zwischen Rostow und Baku einersei ts  
sowie von K ra s n o d a r  nach S ta l i n g r a d  a nder­
seits hat dazu geführt,  daß da s  gesamte V e r ­
kehrsnetz os twär ts  des Afowschen M eeres  lah m ­
gelegt wurde. D a m i t  ist den S o w je t s  die M ö g ­
lichkeit zur Verschiebung größerer T rup p en o e r ­
bände und zugleich auch zu entscheidenden Ge­
genmaßnahmen in diesem R a u m  genommen

weise d a ra n  zu e r innern ,  daß w ährend des 
J a h r e s ,  das  seitdem verflossen ist, die britisch­
amerikanische T onnage  — auf die unsere Geg­
ne r  schließlich bei jeder O pera t ion  angewiesen 
sind — um  eine fü r  sie furchtbare M il l io n en ­
ziffer versenkter Schiffsraum tonnen  weniger  
geworden ist. D aß  aher dabei  die deutsche 
U-Boot-Wafse nicht schwächer geworden ist, son­
dern  im  Gegente il  größere F o rm ate  angenom ­
men ha t  a ls  je zuvor, d a rüber  wissen die Her­
ren auf  den britischen und amerikanischen R e ­
gie rungsbänken wohl  am allerbesten Bescheid. 
Und daß es unserer Wehrmacht weder an A n ­
griffsgeist noch an jener „K oord ina t ion"  m a n ­
gelt, fü r  die m a n  bei unseren Gegnern immer 
neue Geheimrezepte sucht, da s  ha t  wohl  die für 
E ng land ,  Amerika und die S o w je tu n io n  gle i­
chermaßen furchtbare Nordmeerkatastrophe be­
wiesen.

W i r  werden u n s  ferner d a ra n  e r innern ,  daß 
sich die W el t  auch sonst zu dam aliger  Ze i t  für 
E n g lan d  um vie les  rosiger darstellte, a l s  es 
heute der F a l l  ist, nachdem seither nicht mehr 
wie früher n u r  seine Bundesgenossen n ieder­
brachen, sondern es von S i n g a p u r  b is  M arsa  
M atru k  ers tmals  wichtigste eigene Posit ionen

opfern mußte. Schließlich mögen die sonst so 
gesprächigen britischen „mili tärischen Sachver­
ständigen" zum T hem a der zweiten F ro n t ,  im 
Gegensatz zu ihren journalistischen Kollegen, 
vielleicht auch deshalb  so schweigsam geworden 
sein, weil  sie vermuten ,  daß ein Überraschungs­
erfolg wohl  nicht m it  einer Expedit ion zu e r ­
hoffen ist, die feit mehr  a l s  zwölf M o n a te n  das  
Gespräch der ganzen W el t  bildet.

Z u  diesen und  ähnlichen M om enten  a u s  der 
Entwicklung des vergangenen J a h r e s  t r i t t  f rei­
lich noch ein Umstand, der fü r  vers tandbegabte 
Bet rachter ebenso ernüchternd wie fü r  S t a l i n  
und seine T r ab a n te n  in  a ller Herren  L änder  
aufregend wirkt. D ie  ersten R ufe  nach der 
„zweiten F r o n t"  kamen nach den Sow je tzusam ­
menbrüchen in der Gegend von Bialystok und 
Lemberg —  heute e rtönen sie a u s  dem Bereich 
des Kaukasus! Und es zeigt sich nun,  daß M o s ­
kau — obwohl es nicht in  der Lage war,  sich 
im  V er lau f  e ines J a h r e s  auch n u r  an  einer 
Ste lle , an  der der deutsche S o ld a t  ihm in 
großem Angri ff gegenübert ra t,  m it  Erfo lg  zu 
ha lten  — es doch fertiggebracht hat , sich in  ge­
nau  der gleichen Z e i t  in  den Ländern  feiner 
Verbündeten  einen E in f luß  auf  die Presse und

die Öffentlichkeit zu verschaffen, der die B o l ­
schewistenhäuptlinge in die Lage versetzt, regel­
rechte B lä t ter s tü rm e und P ropagandaw el len  
über  Eng land  und Amerika h inwegbrausen zu 
lassen. W a s  u n s  gegenwärt ig  a u s  den a ngel­
sächsischen Ländern  berichtet wird, zeigt die 
S p u r en  e ines o rganis ie r ten  M assenw ahns  — 
eine Feststellung, die u n s  insofern erfreulich 
erscheint, a l s  a u s  solchen Zuständen selten V e r ­
nünf t iges  geboren wird ,  und es ein M erkmal  
des Krieges ist, daß die U nvernunf t  des einen 
in  der Regel Nutzen für den anderen  bedeutet.

E s  liegt u n s  ferne, diese E r in n e ru n g en  an 
die vielgestaltigen Phasen  des T h e m a s  „zweite 
F r o n t"  etwackrurch Propheze iungen fü r  die Z u ­
kunft zu ergänzen. W i r  bedürfen dafür  keiner­
lei Spekula tionen,  weil  w ir  über nützliche E r ­
fahrungen  und die B r i t e n  über nicht minder 
deutliche Lehren  a u s  der Geschichte dieses K r ie ­
ges verfügen. M ögen diese die Lehren verges­
sen, w i r  jedenfalls  bekennen u n s  zu den glei­
chen Grundsätzen der unerschrockenen und u n -  
erschreckbaren Entschlossenheit, m it  der das  
deutsche So ld a te n tu m  in  diesem großen Kamps 
von S ie g  zu S ie g  geeilt ist.
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worden.  D ie  Bolschewisten w a ren  nicht mehr in 
der  Lage, dem kräftig geführten deutschen V o r­
stoß eine einheitliche Ver te id igung  gegenüber­
zustellen, da ihre  K rä f te  von den deutschen 
Stotzgruppen aufgesp li tter t und zum Tei l  e in ­
gekesselt und  vernichtet wurden.  Die  fliehenden 
S o w je t s  werden T a g  fü r  T a g  weiter verfolgt 
und täglich fäl lt eine größere Beute  in die 
H and  der deutschen Angre ifer.  Heer und Was- 
sen-SS . ,  rumänische und slowakische Einheiten  
sowie die deutsche Luftwaffe  wette ifern darin ,  
den großen deutschen Angrif f  täglich weiter nach 
S ü d e n  vorzutragen.  Jn sbesonders  hat die 
deutsche Luftwaffe  T ranspo r ts tauungen  des Geg­
n e rs  sowie wichtige B a h n a n la g e n  in seinem 
H in te r lan d  m i t  vernichtenden Schlägen bedacht. 
Die  Vorverlegung  der deutschen F ro n t  gestattet 
ih r  auch, ihre  Absprunghäfen immer weiter vo r ­
zuschieben und  dam it  die Reichweite ih re r A n ­
griffe zu vergrößern.

Deutsche In fan te r ied iv is ionen ,  hervorragend 
unterstützt durch Verbände der Luftwaffe,  durch­
brachen nach außergewöhnlichen Marschleistun­
gen und in  ha r ten  K ämpfen bei tropischer Hitze 
stark ausgebau te  S te l lungen  nördlich des K u ­
b an  und nahm en  am  9. ds. die fü r  die fe ind­
liche Rüstungsindustr ie  wichtige Hauptstadt des 
Kubangeb ie tes  K r a s n o d a r ,  während am 
gleichen T ag  schnelle Verbände  da s  Z en trum  
des bedeutenden Ölgebietes am N ordrand  des 
Kaukasus, die S t a d t  M  a  i k o p, erstürmten. I m  
raschen Vorstoß nach Südosten nahmen schnelle 
T ru p p en  die S t a d t  P  j a t i g o r  s k.

M i t  der S t a d t  K r a s n o d a r  verlo ren  die 
Bolschewisten ein wichtiges Z en t rum  der M e ­
tall -,  Erdöl-  und Lebensm it te lindust rie .  Z a h l ­
reiche Unte rnehmen in  K ra s n o d a r  stellten 
Kriegsgerä t ,  W affen,  Fahrzeuge,  Maschinen, 
Traktoren,  E i se nbahnm ate r ia l  und  chemische E r ­
zeugnisse alle r A r t  her. Die  zentra le  Lage  im 
fruchtbaren Kubangeb ie t  schuf hier zahlreiche 
Lebensmit te lindustr ien  wie  M üh len ,  B r e n ­
nereien,  Fleischfabriken, Konservenfabriken, Ol- 
pressereien und ähnliche Bet riebe.

Die W egnahm e des R a u m e s  von M  a i k o p, 
der ein wichtiges Erdölgebie t der Bolschewisten 
darstellt, ist fü r  den Fe ind  ein unersetzbarer 
Verlust. Die  Erdölvorkommen in  diesem Gebiet  
sind die d r i t tgrößten  der S o w je tu n io n  und e r ­
strecken sich e twa von Apscheronskaja in  nord­
westlicher Richtung b is  au f  die Halb inse l T a ­
man.  D a s  hier geförderte Rohöl  ist sehr w e r t ­
voll, da  es b is  zu 30 v. H. Benzin  e n thä l t  und 
daher fü r  die Brennstoffversorgung der bolsche­
wistischen Armee ü b e ra u s  wichtig ist. Die  ge­
samte Erdö lfö rderung  wurde 1938 auf  2.2 M i l ­
lionen T onnen  Erdö l  geschätzt, also rund  ein 
D r i t t e l  der Durchschnittssörderung R u m ä n ie n s  
in den letzten F r iedens jah rcn .  D ie  e rg iebig ­
sten B ohr tü rm e  stehen in  den R ay o n s  von 
Reftegorsk, wo sich auch neben den R af f ine r ien  
von K ra s n o d a r  und Tuapse die wichtigsten V e r ­
a rbe i tungsstä t ten  befinden. A u s  dem Gebiet  
h e ra u s  führen  Erdö l-L ei tungen  nach A rm aw ir ,  
wo der Anschluß an die R ohr le i tung  nach R o ­
stow und eine Umschlagmöglichkeit auf  die nord­
kaukasische Eisenbahn besteht, die m it  vierachsi- 
gen Kesselwagen von zwanzig b is  vierzig T o n ­
nen Fassungsvermögen auf  den W e i t e r t r a n s ­
port  eingerichtet find. E ine  zweite E r d ö l ­
le i tung führt nach K ra sn o d a r ,  eine dri t te  nach 
dem Schwarzmecr-Hafen Tuapse.

P  j a t i g o r  s k ist eine S t a d t  von 65.000 
E inw ohnern ,  die in  der Gegend der berühmten 
kaukasischen M in e r a l -  und Heilquellen liegt. 
D a s  S ta d tb i ld  ist daher  auch reich an S a n a t o ­
r ien  und Hotels. Pja tigorsk  liegt  inm i t ten  eines 
reichen landwirtschaftlichen Gebietes,  da s  beson­
ders  wegen seines G a r te n b au e s  und seiner 
Milchwirtschaft bekannt wurde. Dementsprechend 
ist die R ah r u n g s -  und  Genußmit te lindustr ie  
h ie r  stark entwickelt. Von der m e ta l lve ra rbe i­
tenden In d u s t r i e  ist eine Fabr ik  zur Herstel­
lu ng  von M u n i t i o n  und Überholung von K ra f t ­
fahrzeugen e rw ähnensw er t .  Vertre ten  sind hier 
we i te rh in  Werke der chemischen Indus t r ie ,  Le­
der- und Texil industr ie  und  Möbelfabriken.

W ie  da s  Oberkommando der Wehrmacht am 
11. ds. bekanntgab ,  verfolgen die deutschen und 
verbündeten  T ru p p en  in den K am p frä u m e n  von 
K ra sn o d a r ,  Maikop und Pja t igorsk  den geschla­
genen Fe ind  weiter.  Der  Schwerpunkt der deut­
schen Luf tangriffe  richtete sich gegen die zurück­
f lu tenden ki lomete rlangen K olonnen  des 
Feindes.

O stwär ts  der Landenge von Kertfch n a h ­
men rumänische T ru p p en  die zäh verte idigte  
S t a d t  S l a w j a n s k a j a .

ten Typs ,  meht  a l s  v ie r  Zerstörer und  mehr 
a l s  zehn T r an s p o r te r .  Schwer beschädigt w u r ­
den drei Kreuzer vom T yp  „M in n eap o l is " ,  
mehr a l s  zwei Zerstörer und bestimmt ein 
T ran sp o r te r .  Bei Luftkämpfen w urden über 41 
feindliche Maschinen abgeschossen. Die  j a p a n i ­
schen Verlus te belaufen sich auf  sieben Maschi­
nen, die durch direkten Einsatz auf  da s  Ziel 
verloren gingen. Außerdem wurden zwei 
Kreuzer  leicht beschädigt, die jedoch weiterh in  
opera t ionsfäh ig  sind. Diese Seeschlacht wird,  
wie das  H au p tq u ar t ie r  hinzufügt,  den Nam en

tra gen :  Seeschlacht bei den So lom on-Inse ln .
Die S a lo m o n - In fe ln ,  in  deren  Gewässern 

die Seeschlacht stattfand, liegen ostwärts  von 
Neu-E u inea .  Die  Korallensee t re n n t  sie von 
Austra lien.  .

Auch bei den Aleuten wurden starte feindliche 
Seestrcitkräste zurückgeschlagen

D a s  kaiferlifch japanische H aup tq u ar t ie r  gab 
am M o n tag  bekannt , daß japanische M a r i n e ­
einheiten am 8. ds. starke feindliche Seestreit- 
kräfte bei den A leuten zurückgeschlagen haben.

Flugzeugträger „kugle" von deutschem U-Boot
versenkt

ln drei T agen  13 fe in d lich e  H a n d e lssch iffe  m it 8 6 .2 3 1  BRT. v ern ich tet
E in er  S onderm eldung  des Oberkommandos 

der Wehrmacht zufolge, ha t  am 11. ds. m i t tags  
ein deutsches U-Boot  un te r  K a p i tä n le u tn a n t  
R o s e n b a u m  im westlichen M it te lm eer  den 
englischen Flu gzeug träge r  „E ag le"  a u s  einem 
stark gesicherten Eele itzug m i t  v ie r  Torpedo- 
trefsern versenkt.

Der  englische Flugzeug träger  „Eag le"  hatte  
eine W asserverdrängung von 22.600 Tonnen.  
S e in e  B ew affnung  bestand a u s  neun  15.2= 
Zentimeter-Geschützen, v ie r  10.2-Zentimeter- 
Lustabwehrgeschützen, vie r 4.7-Zentimeter-Ee-  
schützen, acht 4-Zentiineter-Flakgeschützen und 
13 F la k -M E .s  Rach englischen A ngaben hatte  
er im  Fr ieden  21 Flugzeuge  an  Bord  und seine 
Besatzung belief sich auf  750 M a n n .  5)et 
„E ag le"  w a r  ursprünglich auf  e iner  englischen 
W erft  a l s  Linienschiff „ A lm iran te  Gochtone" 
fü r  Chile  begonnen worden. I m  J a h r e  1917 
wurde er von E ng lan d  übernom m en und dann  
zum F lugzeug träge r  umgebaut.  I n  der Z w i ­
schenzeit w a r  er mehrfach baulich veränder t 
worden. Z u m  Schutze gegen U-Boote  hatte  er 
Torpedowulste  erhalten.

W ie  da s  Oberkommando w eite rs  bekannt-

gab, brachten die Tage  vom 9. b is  11. ds. den 
deutschen I l-Booten  im A tlantik  neue große E r ­
folge. E in  nach E ng lan d  bestimmter Geleit- 
zug, durch Zerstörer, Bewacher und Flugzeuge 
stark gesichert, e r l i t t  durch die im m er w ieder­
holten Tag- und Nachtangriffe  unserer U-Boote 
trotz häufiger  Beh inderung  durch unsichtiges 
W et te r  schwere Verluste. Sechs Schiffe mit
41.000 B R T .  sowie ein Zers törer w urden ver­
senkt und sieben weitere  Schiffe torpediert.  M i t  
dem Verlust eines großen T e i le s  dieser Schiffe 
kann gerechnet werden. Hierbei haben junge 
Unterseebootbesatzungen ihre  erste B ew ä h ru n g s ­
probe abgelegt. F e rn e r  verlo r  der Fe ind  vor 
der amerikanischen wie  vor  der westafr ikani­
schen Küste sieben Schiffe m it  zusammen 45.231 
B R T .  D re i  weite re  Schisse und ein Zerstörer 
w urden durch Torpedotrefser beschädigt. E in  
T e i l  dieser Schiffe befand sich beladen mit  
K r ie g s m a te r ia l  auf  der F a h r t  von Amerika 
nach Ägypten.  D a m i t  hat der Fe ind  in  drei 
Tagen  13 Schiffe m i t  86.231 B R T .  und einen 
Zers törer verloren,  w ährend  10 Schiffe mit  
über 48.000 B R T .  und ein weiterer  Zerstörer  
beschädigt wurden.

Aufruhr in Indien
B ritisch er  Blutterror g e g e n  in d isc h e s  F re ih e itsstreb en

Feindliche Flottenstreitkräfte bei 
den Salomon-lnseln geschlagen
E in  Schlachtschiff, sieben Kreuzer und mehrere 
andere E inheiten von den Japanern versenkt

D a s  kaiserlich japanische H a u p tq u a r t i e r  gab 
am S o n n ta g  nachmit tags  bekannt,  daß j a p a ­
nische M arines tre i tkräf te  seit dem 7. August hef­
tige Angri ffe  gegen kombinierte  brit isch-ameri­
kanische F lo t tene inhe i ten  unternähmen,  die sich 
in  den Gewässern der S a lo m o n - Jn s e ln  zeigten. 
S i e  fügten den feindlichen Kriegsschiffen sowie 
den T r a n s p o r te rn  vernichtende Schläge zu. B i s ­
her wurden versenkt: E in  Schlachtschiff unbe­
kannten Typs ,  zwei , schwere Kreuzer von Typ 
„Astoria",  zwei schwere Kreuzer  von Typ 
„A us t ra l i a" ,  mehr a ls  drei  Kreuzer unbekann-

Die S p a n n u n g  in  I n d i e n  ist in  den letzten 
Tagen  in  ein entscheidendes S t a d iu m  getreten. 
Die  Forderung ,  über  die sich die beiden F ü h re r  
de» indischen Volkes E a n d ' i  und N e h r u  
geeinig t haben,  daß E ng lan d  die  R eg ie ru n g s ­
macht in  I n d i e n  sofort und  bedin gungslos  an  
die V e r t re te r  des indischen Volkes zu über­
geben habe, ha t  die B r i t e n  zur Demaskie rung 
veran laß t .

I n  den frühen  M orgenstunden des S o n n ta g  
wurden,  nach einer R eu te r -M e ld u n g  a u s  Neu- 
Delhi,  in  B om bay  M a h a tm a  G a n d h i ,  der 
Kongretzpräsident A z  a d ,  P a n d i t  N e h r u ,  J a -  
w a h a r la l  N e h r u ,  P a t e l ,  F r a u  N a i d u  
und andere  M itg l ied e r  des Arbeitsausschusses 
des Kongresses verhaftet.  Der  P räs id e n t  und 
der Sekre tä r  des provinziellen Kongretzaus­
schusses und zwanzig örtliche Kongreßmitg lieder  
wurden ebenfal l festgenommen. M i t  einem 
Sonderzug wurden die Verhafte ten  nach P u n a  
geschafft.

E ine  weitere  R eu te r -M e ldung  besagt, daß in 
Ahmedabad ebenfal ls  17 Kongreßfl lh rer  verha f­
te t wurden.  Gleichzeitig ha t  die vom Vizekönig 
abhängige  indische R eg ierung  die Provinzregie-  
rungen  ermächtigt, die lokalen Behörden nach 
ih rem Gutdünken auszuschalten, wenn diese 
nicht im  S in n e  der britischen Zw ingherren  
handeln. Außerdem hat  die R eg ierung  bekannt­
gegeben, daß sie die in  der „ V er laß t - In d ie n " -  
Entschließung erhobene Fo rderung  ablehne. M i t  
der V erha f tung  G an d h is  und der anderen  füh­
renden M ä n n e r  sind alle maßgebenden ind i­
schen Fü h re r ,  soweit sie in  I n d i e n  sind, in  b r i ­
tischen Gewahrsam  gebracht worden.

Die  B em ühungen  G andhis ,  noch in  letzter 
S tu n d e  einen Zusammenstoß m it  E n g la n d  zu 
vermeiden, sind m it  dem Ausbruch des b r i t i ­
schen T e r r o r s  restlos gescheitert. I n  der großen 
Rede, die er kurz vor seiner V erhaf tung  vor 
dem Kongreß hielt, bezeichnete sich G andhi  a ls  
den ersten D iener  In d i e n s .  E r  unterstrich die 
freundschaftlichen Beziehungen,  die er auch ge­
rade m it  englischen Kreisen, besonders m i t  ver­
schiedenen Vizekönigen, u n te rh a l te n  habe. Um 
I n d i e n  aber  von der fremden imperialistischen 
Herrschaft E n g lan d s  zu befreien, dürfe er seine 
innere  S t im m e  nicht unterdrücken. E ng lan d  
habe die e inmalige  Gelegenheit,  seine w ahren  
Absichten gegenüber I n d i e n  zu beweisen. W enn  
es diese Gelegenheit  vorübergehen lasse, so 
werde die Geschichte feststellen, daß E n g lan d  sich 
e iner überfäll igen  Schuld an  I n d i e n  nicht en t­
ledigt habe. G andhi  erklärte  sodann, daß der 
bevorstehende K am pf ein K am pf der In teressen 
sein würde, es würde ein offener und ehrlicher 
K am pf  sei. E s  sei dies der letzte K am pf  seines 
Lebens . J ed e r  I n d e r  würde sich a l s  freier 
M a n n  betrachten. E s  sei kein Pla tz  fü r  K om ­

promisse, und Fe ig l inge  hä tten nicht da s  Recht, 
zu leben.

I n  ganz I n d i e n  regiert  nach der b ru ta len  
V erha f tung  der gesamten indischen Führerschaft 
jetzt mehr denn je der britische Poli zeiknüppel.  
Englische M eldungen  besagen, daß nach den 
V erhaftungen  verschiedene S tä d te  „durch Volks­
aufläufe  stark desorgan is ie r t"  seien. R eu te r  
mußte am  M o n tag  in  e iner  M eld u n g  a us  
B om bay  zugeben, daß die Attacken der b r i t i ­
schen Po l ize i  auf  die Volksmenge bere i ts  T o ­
desopfer gefordert haben.  I n  einem O r t  in  der 
P rov inz  B om bay  w a r  die „Pol ize i  am  M o n ­
tag morgens  gezwungen" , das  F e ue r  auf  eine 
große wütende M enge  zu eröffnen,  die sich wei­
gerte, auseinanderzugehen.  Britische T ruppen  
pa trou i l l ie ren  in  den Gebieten.  I m  Kalbadevi-  
gebiet haben die Demonstr anten  ein Regie­
rungsgetre ide lager  in  B ra n d  gesetzt. Britische 
Kaufhäuser  und H a ndels f i rm en  werden immer 
wieder von S te in h ag e ln  überschüttet, S t r a ß e n ­
bahnen und Omnibusse angehal ten  und  in  
B ra n d  gesteckt. Der  Verkehr ist nahezu völlig 
lahmgelegt und in  fast a llen S ta d t t e i l e n  B o m ­
bays  sind die Geschäfte geschlossen. Die  D»- 
monstranten,  die ununterbrochen die S t r a ß e n  
durchziehen, brechen im m er wieder  in  die 
Sprechchöre a u s :  „Boykott den britischen W a ­
ren", „H eraus  a u s  I n d i e n " ,  „Boykottier t die 
Amerikaner" .  Die  Po l ize i  ha t  ihren S t r a ß e n ­
dienst durch zahlreiche motorisierte  Einhei ten  
verstärkt, ist den Demonstr anten  gegenüber aber 
völlig machtlos.

D ie  am D ie n s ta g  früh  a u s  englischer und 
amerikanischer Que lle  vorliegenden Nachrichten 
a u s  I n d i e n  müssen eine weitere  A usb re i tung  
der Unruhen  sowie das  Aufflackern von S t r e ik ­
bewegungen zugeben, ferner  den Einsatz von 
T ruppen  an  ein igen Ste l len ,  wo der P o l ize i ­
knüppel nicht ausreicht,  um  die über die V e r­
haftung ihrer  F ü h re r  erregten Volksmassen 
n iederzuhal ten.  D ie  Nervosi tä t der britischen 
M achthaber ist de ra r t  gestiegen, d a j  sich die P o ­
lizei genötigt sah, die britische Lustwaffe  einzu­
setzen, „um  die drohend auftre tenden Volks­
massen zu zerstreuen". Die  B r i t e n  exerzierten 
m it  den I n d e r n  also die „ F re ihe i t"  dadurch, 
daß sie T räne ngasbom ben  a u s  F lugzeugen auf 
die ihre  F re ihe i t  demonstrierenden I n d e r  w a r ­
fen. Angesichts der Tatsache, daß alle diese B e ­
richte einer strengen Zensur unte r liegen,  muß 
auf  eine weitere  Zuspitzung der Lage durch die 
b ru ta len  Unte rdrückungsmaßnahmen gegenüber 
jeder freiheitlichen Regung  der I n d e r  geschlos­
sen werden.

Vom G ouverneur der P ro v in z  B om bay ,  S i r  
R ober t  Lunley ,  sind am D ien s tag  abends  M a s ­
senpatroui llen von schwerbewaffneten Polizis ten 
eingesetzt worden, die von T ru p p en  des Heeres 
verstärkt wurden. I n  e in e r '  Ansprache an die

ME.-Schlltzen der britischen Armee führte der 
G ouverneur aus ,  daß sie die schärfsten M a ß ­
nahmen anwenden sollten, und rücksichtslos in 
die Massen zu feuern hätten.  Die  Unruhen  in 
dem S tu rm z en tru m  der indischen F re ih e i t s ­
kampagne G a ndh is  seien m it  allen M i t te ln  zu 
unterdrücken. Wörtlich führte der Gouverneur 
von Bom bay  u. a. a u s :  „Ich werde den Aus­
stand um  jeden P r e i s  niederschlagen. Die  P o ­
lizei und die T ruppen  haben den Befehl  zur 
A nw endung  der schärfsten M aßnahm en .  E s  
muß ohne Rücksicht m it  Maschinengewehren in 
die Massen gefeuert  werden. Auf die Z a h l  der 
Opser kommt es nicht an."

W ie  weiter gemeldet wird,  erhöht sich bei 
den anhal tenden Zusammenstößen zwischen den 
Demonstranten und den britischen Polize i-  und 
M il i tä rbehö rden  die Z ah l  der Opfer von 
S tu n d e  zu S tunde .  S ie  ist in  ganz I n d ie n  be­
re i ts  so groß, daß sie, wie von amtlicher Se ite  
zugegeben werden muß, schon jetzt nicht mehr 
e rm it te l t  werden kann.

S e h r  aufschlußreich ist ein Bericht des am e­
rikanischen Nachrichtendienstes. E r  besagt, daß 
in  den Ölsabriken und Sp in n e re ien  Kalkuttas,  
fe rner in  Neu-Delhi,  Bom bay  und P u n a  
S t re ik s  ausgebrochen seien.

Die am Mittwoch im Laufe des 12. ds. in 
B e rn  eingelaufenen Nachrichten a u s  I n d i e n  zei­
gen, daß trotz der verstärkten b ru ta len  M a ß ­
nahm en der B r i te n  die I n d e r  weiterh in  ih re r 
P a r o l e  treu  bleiben. S i e  verlangen in  fr ied­
lichen, würdevollen Kundgebungen und Auf­
märschen in  den S t r a ß e n  der S tä d te  I n d i e n s  
die ihnen von den B r i t e n  schon mehr  a l s  e in ­
m al  versprochene Freihe i t ,  sie fordern in  ihren 
K undgebungen die Freilassung ihrer  Führer ,  
die nichts anderes  ge tan haben, a l s  fü r  die 
F re ihe i t spa ro len  einzutreten, und sie sind über­
zeugt, daß es jetzt den Endkampf zur B ef re i­
ung  von der britischen Gewaltherrschaft  durch­
zukämpfen gilt.

E in en  B ew e is  dafür,  daß den B r i te n  die 
feste H a l tu n g  der I n d e r  den letzten Rest ihres 
Vers tandes genommen hat,  lie fert die M eldung  
einer britischen Nachrichtenagentur a us  B om ­
bay, derzufolge die britische In d ie n -R e g ie ru n g  
jetzt den Belagerungszustand in al len Teilen 
I n d i e n s  verschärft hat und  jeder Demonstrant 
mit  der Todesstrafe  rechnen müsse.

Nachrichten a u s  Bangkok besagen, daß die 
b l indwütenden E ngländer ,  aufgeputscht durch 
den Blu tbesehl des G ouverneu rs  von Bombay,  
dazu übergehen,  rücksichtslos m it  Maschinen­
gewehren in  die Massen hineinzuschießen und 
I n d e r  massenweise hinzurichten. Der  Nachrich­
tendienst des englischen S en d e rs  in  Delh i be­
richtet von Hunderten  von Verhafte ten  in  der 
P ro v in z  S in d ,  von denen bereits  eine große 
Anzahl hingerichtet worden ist, ohne daß 
Gründe  fü r  diese B lu tm a ß n ah m en  angegeben 
werden.

indische Regimenter In Ägypten 
revoltieren

Englischer General erschossen
G e n e ra l l e u tn a n t  Gott,  der K om m andeur  des 

13. Armeekorps in  Ägypten, ist nach einer M i t ­
te i lung  des britischen K riegsm in is ter ium  im 
m it t le ren  Osten „ im  K am pf"  gefallen. Übet den 
Tod des G en e ra l l eu tn a n t s  werden nunmehr,  
wie a u s  I s t a n b u l  gemeldet wird, von einem 
nicht genann ten  britischen S ende r  sensationelle 
En thü l lungen  gemacht. Danach wurde Gott  in 
der Nähe von Ka iro  von indischen So lda ten ,  
die über  die b lu tigen  E e w a l tm aß n ah m en  der 
B r i t e n  in I n d i e n  empört  waren ,  auf  offener 
S t r a ß e  niedergeschossen. 2 m  einzelnen berich­
tet der britische S en d e r :  „Revolt ie rende indische 
S o ld a ten  erschossen den britischen G enera l l eu t ­
n a n t  W. C. Gott ,  den K om m andeur  des 13. A r­
meekorps. A ls  am S o n n ta g  v o rm i t tag s  die 
Nachrichten über  die V erhaf tung  G andh is  und 
anderer  prom inen te r  indischer F ü h r e r  über  den 
Rundfunk verbre ite t wurden,  e rfuhren auch die 
indischen S o ld a ten  in  K a iro  davon.  W ie  dip lo­
matische Kreise melden, entstand die größte E r ­
regung u n te r  den indischen S o lda ten .  A ls  Ge­
n e ra l l e u tn a n t  Gott,  der von der El-A lamein-  
F r o n t  im Auto  nach K a iro  zurückkehrte, in  die 
Nähe einer la u t  gestikulierenden Gruppe  indi­
scher S o ld a ten  kam, ergri ff ein Unteroffizier  
sein G ewehr und feuerte  drei Schüsse auf  Gott 
ab. D e r  G enera l  w a r  auf  der S te l le  tot. Z w i­
schen der britischen Po l ize i  und den indischen 
S o lda ten  kam es zu e inem Schußwechsel, bei 
dem es Verlus te gab, ehe die indischen S o ld a ­
ten übe rw ä l t ig t  werden konnten.

Z u r  M eld u n g  über die E r m ordung  des b r i ­
tischen G e n e r a l l eu tn a n t s  Gott  in  K a i ro  wer­
den in  A nkara  noch nähere  Einzelheiten  be­
kannt, die von einer regelrechten Rebellion und 
antienglischen K undgebungen sprechen. Z a h l ­
reiche indische S o ld a te n  seien verhaftet und  dem 
Kriegsgericht zugeführt worden. I n  e inem i n ­
dischen R eg im en t  wurde jeder zwanzigste S o l ­
dat füsi liert und alle indischen Offiziere aus 
dem T ruppenve rba nd  entfern t.  F ü r  alle indi­
schen T ru p p en  in  Ägypten wurde durch die b r i ­
tischen Kommandostel len m i t  sofortiger W i r ­
kung d a s  Anhören  von Rundfunksendungen, 
auch vom englischen Nachrichtendienst, a u s  I n ­
dien untersagt.  Die  den indischen Verbänden 
überlassenen Rundfunkgerä te  wurden ein­
gezogen.

B e r le g e r ,  H a u p ts c h r i f t l e i te r  u n d  f ü r  d e n  E e l a m t t n h a l t  v e r ­
a n tw o r t l ic h :  L e o v o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a . d . 2)b6s. 
D ru ck : D ru ck e re i W a id h o fe n  a . d. A b b s  L e o p o ld  S tu m m e r  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.
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NSDAP
Amtsträgcrappcll See Ortsgruppe Waidhoscn- 

Z- ll
Am 12. ds. fand der M onatsappel l  der 

A m ts t rägc r  der O rtsg ruppe  Waldhofen-Zell 
statt. Nach Eröffnung durch O rtsgruppen le l te r  
P a  R a b l  und Abfingen eines Gemeinschafts- 
liedes brachte O rgan isat ionsle i te r  P g .  S  t r a u tz 
die neuen organisatorischen Anordnungen zur 
K enntn is ,  wobei besonders die Notwendigkei t 
der aktiven M i ta rb e i t  für alle P a r te im i t g l i e ­
der aberm a ls  betont  w urde ;  ebenso wurde er­
wähnt,  Last der Besuch der M itg l iederversam m ­
lungen Pflicht der Parteigenossen ist. Z u  die­
sem Them a ve r la s  P g .  R o b l  einen Artikel, 
der in eindrucksvoller Weife darlegt,  daß die 
Jetztzeit eine B ew ährungsp robe  darstellt, die 
wertvolle Schlüffe gestatte; jeder Parte igenosse  
mutz Vorbild  für die übrigen  Polksgenossen 
sein. O rgan isa t ionslc i te r  P g .  S t  r a u h  e r in ­
nerte  an die Grußpflicht gegenüber der Ho­
heitssahne und machte aufmerksam, datz P e r ­
sonen, die einer diesbezüglichen E rm ah n u n g  
keine Folge leisten, zur Anzeige gebracht wer­
den. Bezüglich der hier a rbeitenden Zivilrussen 
wurde betont,  datz es nicht unsere Aufgabe ist, 
diese seit Jah rzehn ten  auf  niedrigster K u l tu r ­
stufe lebenden Menschen auf  den Lebenss tan­
dard des deutschen Volkes zu heben und datz 
diesen auch hinsichtlich Verpflegung keinerlei 
Sonderrechte  e ingeräum t werden dürfen. I n  der 
Aussprache der A m ts t räge r  brachte N S V .-O r t s -  
am ts le i t e r  P g .  S t r u g e r  a berm a ls  zur 
K e nntn is ,  datz die N S V .  jederzeit ucre it  ist, be­
dürf tige und würd ige Personen zu unterstützen, 
wobei natürlich kinderreiche F a m i l i e n  in  erster 
L in ie  in Bet racht kommen. E r  gab auch be­
kannt, datz das  E rgebn is  der Haussam m lungen  
fü r  das  D R K .  auch in  diesem J a h r e  wieder 
beträchtlich gestiegen ist (um 34 P rozen t ) ,  w as  
in Anbetracht der vielen Eingerückten eine be­
sonders anerkennenswer te  Leistung der B evö l­
kerung darstellt. Auch auf  den N SV .-K inder-  
garten machte er aufmerksam, der noch reger 
a ls  b isher beschickt zu werden verdient.  Presse­
am ts le i ter  P g .  M i t t e r e g g e r  ersuchte a ls  
Archivfllhrer die F ü h re r  der G liederungen und 
angeschlossenen V erbände  sowie die Amtsle i ter ,  
der O rtsg ruppen le i tung  an  jedem Monatsschlutz 
einen schlagwortartigen Bericht über ihre  T ä ­
tigkeit oder über  besondere Ereignisse innerha lb  
ihres  Bereiches zu übergeben, dam it  der A r­
chivbericht tatsächlich alle aktuellen Geschehnisse 
innerhalb  der O rtsg ruppe  enthalte  und dadurch 
den späteren Geschlechtern ein entsprechendes 
B ild  über die Tätigkeit  und H a l tung  der O r t s ­
gruppe in  den schweren Kriegszeiten überl iefert  
werde. M i t  dem „S ieghe i l"  auf  den Führer  
schloß P g .  R o b l  den Appell.

Appell bet O r tsg ruppe  W aidhofcn-Land

I n  dem am 9. ds. im  B r a u h a u s  J a x  statt- 
gefundenen O rtsgruppenappel l  übermit te lte  
O rtsg ruppen le i te r  P g .  S c h o r n  ein igen P a r ­
teigenossen ihre  schriftlichen Bestä tigungen a ls  
Politische Le iter und an  zwei anderen  die e in ­
gelangten Mitgliedsbücher.  Aufk lä rungen über 
die Erntesicherung und A usbr ingung folgten. 
Pg.  P i u s  Z  i p f i n  g e r, B a u e r  in Unte rgrub,  
St.  Georgen i. d. K lau s ,  gab anschließend einen 
Rückblick über die t ra u r ig en  Verhältn isse vor 
dem Umbruch. U nte r  Aufzeigung der seit dieser 
Zeit  erfolgten Leistungen und Erfolge klang die 
Rede in  einem Appell zur  M i t a rb e i t  am Auf­
bau und an  der E r r in g u n g  des Endsieges aus.  
O rgan isa t ionsle i te r  P g .  P f a f f e n l e h n e r  
gab sodann die Einzelheiten der neuen G ebiets ­
e inte ilung und deren Besetzungen bekannt. 
Schulungsle iter P g .  E i s t e r l e h n e r  sprach 
über die Kameradschaft a l s  Voraussetzung n a ­
tionalsozialistischen Wirkens.  Die  W ühlm äuse 
der Gegner arbeiten  m it  Vorliebe durch V e r ­
dächtigungen der M i t a rb e i t e r  der N S D A P ,  
und rechnen dabei  auf  Zersetzung des deutschen 
Volkes. Die  Heim at  w ird  d iesm al  nicht u n ­
seren heldenhaften S o lda te n  an  der F r o n t  in 
den Rücken fallen, sondern m it  alle M i t te ln  
die Gegner  bekämpfen. W ei te r s  gab der R ed ­
ner V erha l tungshinweise  gegenüber den bei u n s  
befindlichen Fremdvölkischen. Bei ordentlicher

B ehand lung  einerseits  müssen mir  unser V e r­
h a l ten  stets von der E rkenn tn is  leiten lassen, 
datz sie nicht der deutschen Volksgemeinschaft 
angehören. A ls  O r t s a m ts l e i t e r  der N S V .  ver­
w ies  P g ,  E i s t e r l e h n e r  auf die letzte 
Reichsstratzensammlung fü r  das  Deutsche Rote 
Kreuz in diesem J a h r e ,  die am 21. und 22. ds. 
stattfindet. Ab Sep tem ber  hat jeder Deutsche im 
M o n a t  e inm al  Gelegenheit,  am Opfersonntag 
seine Eebefreudigkeit zu bekunden. W eite re  
A usfüh rungen  betrafen die M arm eladeakt ion ,  
die die N S V .  fü r  M ü t te r -  uno Kinderheime 
durchführt, Aufk lä rungen über den B ro tm arken­
bezug fü r  kinderreiche F a m il ie n  sowie über die 
al lfä llige U n te rb r ingung  von F r a u e n  und K in ­
dern  a u s  den lu f tgefährdeten Gebieten.  Sechs 
K inder  a u s  Essen find e inge langt  und 5 erho­
lungsbedürf tige  K inder  a u s  dem O r t s g ru p p e n ­
gebiet konnten durch die N S V .  nach K ärn ten

geschickt werden. E eb i rg sbäue r inne n ,  deren 
Einkommen im M o n a t  den B e t rag  von 150 
Reichsmark nicht übersteigt, können die „Reichs- 
wochenbeihilfe", die auf  e inmal  in  der Höhe 
von 60 b is  120 R M .  ausbezahl t wird,  erhalten. 
Die  Anmeldungen haben spätestens 4 b is  6 W o ­
chen vor der E n tb indung  bei einer Dienststelle 
von M u t te r  und K ind zu erfolgen. F ü r  unsere 
verw undeten So lda ten  werden R as ierappara te ,  
K lingen,  Rasiermesser, Rasierseifen, Spiege l  
und  P inse l  gesammelt. Die  Spenden  nehmen 
die R S V .- W a l te r  entgegen. Anschließend sprach 
O rtspresseam ts le iter  P g .  B e r g e r  über die 
Ausgesta ltung der Pressekästen und M itw irkung  
der Politischen Le iter im  Pressewesen. Nachdem 
Ortssrauenschaft sle iterin  P g n .  H o f b a u e r  
noch einige zeitgemäße Angelegenheiten bespro­
chen hatte, schloß der O rtsg ruppen le i te r  den 
Appell mit  dem Gruß  an  den Führer .

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. 0 .  Y B BS

Beförderung.  Gefreiter Heimo F r e u n -  
t h a l l e r  wurde am 1. ds. zum Unteroffizier 
befördert. Besten Glückwunsch!

V erw undet  wurde nach m onate langem Ost­
einsatz Obergefreiter Joses M e y e r h o f e r ,  
vor seinem Einrücken K raftwagenlenker  der Fa. 
P i a ty .  W i r  wünschen ihm ba ld ige Genesung!

Vom Postdicnst. I m  Nachtrag zu der be­
re i t s  erfolgten V erle ihung  von T  r e u d i e n st­
e h  r c n z e i c h e n  wurden noch nachfolgende 
Eefolgschaftsmitg lieder der Deutschen Reichs­
post fü r  ihre Löjährige treue  Dienstleistung ge­
ehrt;  Postsekretär Herbert K e l l n e r  (abge­
ordnet beim Pos tam t Puchberg am Schneeberg), 
Oberpostschaffner Fe rd inand  H o f m a r c h e  r, 
Oberpostschasfner Joses P ö c h h a c k e r  in  W a i d ­
hofen a. d. 3)66s, Postmeisterin Rosa E  a st, 
Oberpostschasfner Josef D o n n e r  in  Hilm-Ke- 
maten,  Oberpostschasfner Ludwig  W i n t e r  in  
Opponitz. Die  Übergabe der Ehrenzeichen er­
folgte durch den Amtsvois teher Oberpostmeister 
E  st a l t n  e r. Gleichzeitig ist den Geehrten der 
beste Glückwunsch des Reichspostministers, des 
P räs iden ten  der Reichspostdirektion in W ien 
und der Gefolgschaft zum Ausdruck gebracht 
worden.

Dem deutschen Volk schenkten K inder :  Am
6. ds. Dr.  Otto und C er trude  H u b e r t ,  Pbb- 
sitzerstraße 96, ein Mädchen H e i d r u n  H e n ­
r i k e .  Am 7. ds. J o h a n n  und Ludm il la  
D o b r o f s k p ,  G ä r tne r ,  Weyrerst raße 18, ein 
Mädchen A n n e l i e s e .

Kunstschassen. I n  den M a u e r n  unserer 
S t a d t  wei l t  zurzeit der W iener  M a le r  F ranz  
Xaver W o l f  zum Som m erau fen tha l t .  E r  ist 
u n s  ein lieber Bekannter  schon a u s  früheren 
J a h r e n  und ha t  manches M ot iv  a u s  S t a d t  und 
Umgebung durch seine Werke h inausge t ragen  
in s  Kunstleben unseres großen Reiches. Über 
die Kunstausstel lung in München wurden be­
re i ts  sieben B i ld e r  von ihm von der Reichs­
kanzlei e rworben und kürzlich hat Oberbefehls ­
le iter Hilgenfe ld t a u s  einer W et tb ew erb s au s ­
stellung ein B i ld  von M a le r  W olf  erworben,  
darstellend eine NSV.-Schwester m it  einem 
W aidhofner  M o t iv  (Lahrendors)  a l s  H in te r­
grund.  M a le r  W olf  hat auch heuer, trotz F e ­
r ienaufen tha l t ,  dis Hände nicht in  den Schoß 
gelegt und t re ib t  eingehende S tu d ien  im B e ­
reich unserer S t a d t  und der näheren  Umgebung. 
— Auch unser R ober t  L e t t n e r  hat die F e ­
rienzeit nicht ungenützt vorübergehen lassen und

heuer in seinen Arbeiten  der L a n d s c h a f t  den 
V orran g  gegeben. E in  stimmungsvolles  Land- 
schaftsbild a u s  dem G au  N iederdonau von R o ­
bert Lettner  wurde vor kurzem unserem G a u ­
le iter Dr.  J u r y  a l s  Geburtstagsgeschenk übe r­
reicht. E ine Reihe von Aquare lls tudien sind 
V orw urf  zu weiteren Arbeiten.  —  Pros.  R e i n ­
hold K l a u s ,  stellvertr. Le iter der W iener  
Kunsthochschule, a rbe i te t  zurzeit in  W aidhofen 
im Auft räge unseres  Bürgermeis ters  und macht 
S tu d ien  fü r  ein im  nächsten F r ü h ja h r  zur 
Durchführung kommendes großes W andgem älde  
„ D as  schaffende und feiernde Waidhofen,  
worüber w ir  noch öfter  berichten werden. Auch 
der bekannte W ie ner  M a le r  K la u s  M  a  h e i n  z 
wei l t  in  unserem Städtchen und arbe i te t  an  
einem neuen Werke. —  S e r g iu s  P a u s e t ,  
eben wieder durch die letzte Ausstellung „W ie ­
ne r  Frauenbildnis se"  m i t  einem P r e i s  bedacht, 
ist in  sein Zelle r S o m m era te l ie r  eingezogen 
und  arbe ite t an  e inem neuen P o r t r ä ta u f t r a g .  
W i r  sind stolz darauf ,  daß eine ganze Reihe be­
kannter Künst le r sich auch Heuer wieder  einge­
funden hat , um hier zu a rbe i ten  und  heißen 
sie alle herzlichst willkommen.

V ortragsabende .  Die  Reihe der V erans ta l ­
tungen der S t a d t  W aidhofen  a. d. P bbs ,  die 
dem kulturellen Leben unserer S t a d t  neuen I m ­
p u ls  geben, wurde in  den letzten Tagen  durch 
einen V ort r agsa bend  wertvoll  bereichert. Oberst­
leu tn an t  Dr.  Rober t  K a h l e r  sprach in  einem 
wehrpolitischen V o r t r ag  über die K am p fh an d lu n ­
gen im Osten und deren Ausw irkungen  auf  die 
Weltpolit ik . Ursprünglich im Freil ichttheate r des 
S tad tpa rkes  geplant,  infolge ungünstiger W i t ­
te rungsverhäl tn isse  aber in  den R a th a u s sa a l  
verlegt, gestaltete sich dieser V or t rag  für die 
zahlreichen Z uhörer  zu einem nachhaltigen E r ­
eignis. Ausgehend von den Kampfphasen auf  
der K r im  entwickelte Obers t leu tnan t  Dr.  K a h le r  
in hinre ißenden W orten  ein so anschauliches 
B i ld  von der großen deutschen Offensive, daß 
jedem La ien  klar werden mußte, welche A u s ­
wirkungen dieser nu n  an den Lebensnerv  des 
Fe indes  gehende S to ß  auf  die weltpolitische 
Konstellat ion haben muß. W ie  sehr sich der V o r ­
tragende in  die Herzen seiner Z uhörer  gespro­
chen hatte, bewies  der reiche Beifa ll  wie auch 
die spontane Kundgebung  zu F ü h r e r  und W eh r­
macht. Bürgermeis ter  Z  i n  n e r  richtete an 
Oberst leu tnant  Dr.  K a h l e r  herzliche D ankes­
worte  und sprach die Hoffnung au s ,  ihn  bald  
wieder in  unserer  S t a d t  am Vortragstisch sehen 
zu können. —  I m  R ah m en  der hiesigen O r t s ­
stelle der Bergwacht  des Deutschen Alpenver-

eines fand am Mittwoch den 12. ds. ein F a rb -  
b i lde rvor t iag  im Kinosaal un te r ' dem T i te l  
„A us  dem A lpengar ten  der Ostmark" statt, bei 
welchem Bergwacht-Landesführer-Ste llvertre te r  
Dr.  H e rm a nn  H i l t s ch e r, W ien,  Gelegenheit 
nahm, an H and von ganz ausgezeichneten F a r b ­
bildern  seinen Zuhörern  S i n n  und Zweck der 
Bergwacht gemeinverständlich zu machen. Durch 
Einflechtung herrlicher Berg- und Landschasts- 
bi lder verstand er es, die Besucher ständig zu 
fesseln und  so die Aufgabe zu erfüllen, den N a ­
turschutzgedanken in  der bre iten Öffentlichkeit zu 
verankern.  —  F ü r  morgen,  S a m s ta g  den 15. 
ds., ist in  der Veransta l tungsre ihe  der S t a d t  
Waidhofen  a. d. SJbbs ein Volksliederabend a n ­
gesetzt, bei dem der Viergesang des W iener  
Volksgesangvereines u n te r  Le i tung des bekann­
ten S a m m le r s  von Volksliedern Dr.  Georg 
K  o t e k vor da s  W aidhosner  P ub l ikum  treten 
wird.  An dem Abend wirken ferner m it  A. W  e- 
s e l y  vom Reichssender W ien  m it  Z i th e r ­
vor trägen  sowie P ro f .  K a r l  J ä g e r  von der 
W iener  U ran ia ,  der Besinnliches und Heiteres 
in  M u n d a r t  bringt .  N äheres  ist aus  den P l a ­
katen ersichtlich.

S a u f. Die frühere I a x m ü h l e  in  der 
Weyrerst raße ist a u s  dem Besitz der F r a u  M a ­
r ia  I a x  durch K auf  in  den Besitz der S t a d t ­
gemeinde Waidhofen  a. d. P b b s  übergegangen.  
Die  Gemeinde  w ird  das  Gebäude  nach entspre­
chendem U m bau  gemeinnützigen Zwecken zu­
führen.

Todesfall. I n  b lühender J u g e n d  ha t  ein 
grausam es  Geschick ein Menschenleben a u s ­
gelöscht und  E l te rn  und Freundeskre is  in  tiefe 
T r au e r  versetzt. Gestern, 13. ds., ist nach schmerz­
vollem Leiden F r l .  P o ld i  G r i e ß l e r ,  Tochter 
des stöbt. B eam ten  H errn  Leopold Grießler,  in  
ihrem 21. Lebensjahre  sanft verschieden. Den 
schwer getroffenen E l te rn ,  die ih r  einziges, son­
niges  K ind verloren haben, wendet  sich die a ll ­
gemeine Te i lnahm e zu. S o n n ta g  den 16. ds. 
w ird  um  15 Uhr die so früh  Verewigte  der Hei­
mate rde übergeben.

Der  erste Vogelabschicd. I m m e r  um  diese 
Zei t  — im ersten D ri t t e l  des August — treten 
die M auersegler  oder Turmschwalben (nicht 
aber  die Landschwalben) die große Reise nach 
dem sonnigen Süden  an. Der  Wegzug dieser 
Vögel erfolgt alljährlich fast am gleichen Tage.  
E in ige  Zei t  vor  der Abreise sieht m an  die 
M auersegler  beisammen auf  den T e leg raphen ­
drähten  und bei der Durchführung von P robe-  
flügen.  Manche Nachzügler, die m i t  der zweiten 
B r u t  des S o m m ers  verspätet fe rt ig  wurden,  
werden hinterherf liegen.  Den M auerseglern  
folgen a ls  nächste Zugvögel die Goldammern,  
und wenn es tiefer in  den August hineingeht , 
sammeln sich die Störche, nehmen Abschied und 
ziehen südwärts .  Auch die Wiedehopfe ver­
schwinden und gegen Ende des M o n a te s  August 
wird der Vogelaufbruch allgemein; G a r te n ­
am m ern ,  G arten laubvögel ,  Dorngrasmücken, 
Rohrdrosseln, Braunkehlchen und Fliegenschnäp­
per und —  hier und da auch schon die e igent­
lichen Schwalben, nämlich die Landschwalben, 
räum en  die heimatlichen Nistplätze und ihre 
b isher igen  Jagdgefi lde.

E ine  gefährliche sommerliche Unsitte. Die
Unsi tte  vie le r Erwachsener, © ras-  oder S t r o h ­
ha lme gedankenlos in  den M u n d  zu nehmen 
und auf  ihnen herumzukauen, h a t  in  vie len 
F ä l len  nicht n u r  schwere Krankheit  verursacht, 
sondern auch schon manch blühendes Menschen­
leben gefordert. Hierbei braucht es sich keines­
fa ll s  um  eine Gif tp flanze zu handeln.  An je­
dem H alm  oder S tenge l  kann das  Gewebe des 
mikroskopisch kleinen S t rah lenp i lz e s  haften,  des 
E r reg er s  der so gefährlichen S trah lenp i lzkrank­
heit. Schon winzig kleine Tei le  dieses E r regers  
können im  M u n d in n e r n  bö sa r t ig  V e rä n d eru n ­
gen hervorrufen.  I n  den meisten Fä l len  äußer t

Jll!

An einen Frontsoldaten
Du schriebst m ir  neulich, du hättest

leise Angst, es wäre  Waidhosen so a rg
verändert,  daß du bei deiner einstigen
Heimkehr dich fremd da r in  fühlen müßtest. 
M ein  Lieber, ich kann deine Besorgnisse 
gänzlich zerstreuen. E s  ha t  sich nichts geändert , 
seitdem du deine Heimat verlassen hast. Gestern 
t ra f  ich in  der Abenddämmerstunde,  da  die
S t r aß e n  schon verlassen und still in  den letzten 
Sonnens trahlen  lagen, einen U rlaube r  an, der 
ganz versunken und ve r täum t  vor einem u n ­
serer lieben a l ten  Giebelhäuser stand und seine 
Augen nicht lassen konnte von dem trau ten  
Bilde. „Ach, wie tu t  da s  a lles  der Seele  
wohl!" sagte er, tief  aufa tm end.  „Ich habe 
draußen in  der Fremde Großes und G e w a l­
tiges, Schönes und Häßliches gesehen, herrliche 
Landschaften und furchtbare Öden durchwandert,  
aber im Herzen habe ich im m er da s  süße B ild  
der Heimat getragen im Wachen und im  T r ä u ­
men. Ich weiß nicht, ob es jedem so ergeht wie 
mir, aber ich glaube im mer,  w ir  W aidhosner  
sehen dann  erst so recht, wie  schön unser a l tes  
Städtchen ist, wenn w ir  geraume Z e i t  von ihm 
getrennt  leben müssen. F rü h e r  w a r  m a n  dies 
alles so gewohnt, m an  g ing achtlos an all dem 
Reizvollen vorbei, ha t te  seine Alltagsgeschäfte 
im S in n  und sah nicht, w a s  u n s  die Ahnen 
Liebes und T r a u te s  überlassen, aber  auch nicht, 
w as  Phantasie- und lieblose Baumeis te r  ver­
dorben haben am S tad tb i ld .  Heute b in  ich wach

geworden und sehe a lles  m it  ganz anderen 
Augen an ."  — Nach einer besinnlichen W a n d e ­
rung  durch die S t a d t  langten  w ir  auf  dem 
K ra u tb e rg  an  und ließen u n s  auf  einer Bank 
nieder, die u n s  einen weiten Rundblick ermög­
lichte. Nach längerem Schweigen, da s  ich nicht 
stören mochte, begann er wieder zu sprechen, erst 
leise, a l s  w äre  er ganz a lle in  und  spräche nu r  
zu sich oder dächte n u r  lau t,  sowie m an es 
manchesmal von Menschen hört, deren I n n e r e s  
jäh in  starke Schwingung geraten  ist. „ J a ,  so 
sah ich sie im m er  die S t a d t  im  g rünen  T a l  zwi­
schen W aldbergen  geborgen wie  ein Vogel im 
weichen Nest. Und da steht noch der a lte  
Schnabelberg,  breit  und klotzig wie früher . B in  
doch so manchen S o n n ta g  auf  seiner Alm  am 
H ahn lre i t  gelegen, habe mich in  die ziehenden 
Wolken v e r t rä u m t  und m it  tiefen Zügen den 
Ruch des B ergheus  eingesogen. Ich weiß nicht, 
ob ich den zauberhaften Bergfr ieden dort oben 
heute so recht m it  ganzem Herzen genießen 
könnte. Heute früh  bei S o n n en au fg an g  w a r  ich 
auf  dem Buchenberg, ganz oben bei der K a ­
pelle. Der B erg w ald  begann erst langsam zu 
erwachen, n u r  hie und da zirpte  ganz leise ein 
Vögle in  und durch die W ipfe l  ging  ein heim­
liches R a u n e n  und Flüste rn ,  wenn der sanfte 
M orgenw ind  m i t  ihnen spielte. D a  w a r  m ir  
auf  e inm al ,  a l s  hörte ich einen fernen, fernen 
R u f  a u s  Osten, eben a l s  die S o n n e  sich sachte 
emporschwang am Horizont  und ihre  ersten 
Eoldstrahlen liebkosend über  die bebenden 
W ipfe l  hinhuschten. E s  w a r  mir ,  a l s  riefen 
mich meine K am eraden :  „Komm zurück, komm 
bald,  w i r  brauchen dich, du fehlst uns ."  Siehst

du! E s  ist doch noch nicht a lles  wie einst. S o ­
lange  dort  draußen unser Werk nicht vollendet 
ist, sind w ir  hier noch nicht richtig wieder  da ­
heim. Ich glaube, erst w enn e inm al  nach dem 
Siege  die Kameradschaft, die u n s  draußen die 
Heim at ersetzen muß, sich auflöst und in alle 
W inde  zerfla ttert ,  erst dann  sind w ir  F r o n t ­
soldaten so ganz bereit,  u n s  in  unserer  a l ten  
schönen Heim at  wieder  einzuleben und u n s  w ie­
der ganz dem Heim atzauber  hinzugeben. Aber 
siehst du den Rauch aufsteigen a u s  dem Schlot 
dort  u n te n ?  M eine  M u t t e r  kocht m ir  meine 
Leibspeise, morgen heißt es ja  wieder einrücken. 
Leb wohl!"  D a m i t  lief er m it  langen S p r ü n ­
gen den Weg hinab  und entschwand mir . — 
Also, lieber Frontkam erad ,  ich betone noch e in ­
mal,  w as  ich e ingangs  behauptet habe;  E s  hat 
sich wirklich nichts geändert in  W aidhofen seit 
deiner Abwesenheit  — äußerlich. E s  stehen die 
a l ten  Berge noch auf  ihrem Platze, das  T a l  ist 
noch ebenso grün,  wie  es immer w a r  zu dieser 
Zei t,  die lieben Giebelhäuser t rä u m e n  immer 
noch von vergangenen Urvä te r tagen ,  rote Ge­
ran ien  grüßen von vielen Fenstern,  w i r  freuen 
u n s  über unser schmuckes R a th au s ,  sind stolz 
auf  unser B ad  und auf  unsere Freil ichtbühne 
und laufen gern die Pbbsitzerstraße entlang,  
weil  da s  M ä u e r le in  vom T u r m  b is  zur Hoch­
brücke so reichen Blumenschmuck träg t .  W enn  
w ir  e inm al  einen G ä r tn e r  haben, der u n s  a u s ­
reichend m it  B lu m e n  versorgen kann, w ird  
ganz Waidhosen seine Fenster schmücken können 
und dann  w ird  es noch e inm al  so schön fein. 
Aber das  kennst und weißt du ja  a lles  schon. 
Äußerlich ha t  sich also Waidhofen nicht ver­

änder t,  seit du  deine Schuhe zum Abmarsch ge­
schnürt hast. Aber innerlich, ich meine bei den 
Menschen hat sich doch manches gewendet, nicht 
zum Schlimmen,  ne in  zum Besseren hin. Weißt 
Lu, die Leute  sind durch gleiche Freuden,  gleiche 
S o rgen  enger zusammengerückt, sind eine e in ­
zige große F a m i l ie  geworden, manchen v ie l­
leicht noch unbewußt.  M a n  weiß von jedem, 
der draußen steht im  Kampfe  fü r  die Heimat,  
m an  fragt  sich gegenseitig freundlich und be­
sorgt um  das  Ergehen der Söhne,  V ä te r  und 
M än n e r ,  m an  leidet aufrichtig mit , w enn einem 
S o h n  der S t a d t  ein Unhei l  w iderfährt ,  kurz, 
m an  ist weniger oberflächlich a ls  f rüher gegen­
über den In te ressen der M itbewohner.  Freilich 
gib t es dort und da auch kleine Meckerei, klein­
lichen Neid und derle i unschöne menschliche Ge­
fühle, aber  da s  sind belanglose Sachen, die es 
ja  immer gegeben ha t  und  die n ie  aussterben, so­
lange es Menschen gibt auf  unserer a l ten  Erde. 
Aber es ist bestimmt besser geworden und die 
meisten fühlen doch, daß sie auch in der Heim at 
eine starke, une innehm bare  F r o n t  bilden müs­
sen, um eure r draußen an  der Eisenfront w ü r ­
dig zu werden. S o ,  bist du nu n  zufr ieden? Ich 
habe d ir  nu n  be iläufig  angedeutet,  wie dein 
geliebtes Städtchen außen und in nen  auss ieht  
und sende d ir  nu n  zum guten Ende den Gruß 
deiner Heim at  und den inn igen  Wunsch, du 
mögest einst nach dem stolzesten alle r Siege an 
Geist und K örper  gesund zurückkehren in  die 
Arm e de iner Lieben und in die M au e rn  deiner 
schönen lieben a l ten  Bergstadt  Waidhosen.
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Lebensmittelration in der Menge unverändert
Längere Geltungsdauer der Fleischmarken

I n  der 40. Zutei lungsperiode  fü r  Lebens­
mit te l.  die vom 24. August b is  20. September 
läuft , gelten die L ebensm it te lra t ionen  der 
39. Zuteilungsperiode .  Lediglich bei der Fett - 
verte i lung  tre ten Änderungen ein, die aber 
keine M engcnänderungen  bedeuten. Die  Ee- 
fam tfet t ra t ion  b le ib t v ie lm ehr unveränder t.  Die 
während der Som m erm onate  erhöhte B u t t e r ­
ra t ion  wird  entsprechend dem jahreszeitlichen 
S t a n d  der Milcherzeugung wieder gekürzt. Die 
Kürzung,  die bei Normalverbrauchern  75 
G ram m  und bei K indern  und Jugendlichen von 
sechs b is  achtzehn J a h r e n  125 G ra m m  beträgt,  
w ird  durch die Ausgabe einer gleichen Menge 
M a r g a r in e  ausgeglichen. Schweineschlachtfette 
werden wegen des jahreszeitlichen Rückganges 
der Schweineschlachtungen n u r  an  Lang-, Nacht- 
und  Schwer- und Schwerstarbeiter verte ilt . Die 
übrigen  Verbraucher e rha l ten  an  S te lle  der 
Echweineschlachtfette die gleiche M enge  M a r g a ­
rine.  Die  Abgabe von Speiseöl  statt M a r g a r in e  
im  V e rh ä l tn i s  von 4:5 w ird  im  wesentlichen 
auf  die Gebiete  m it  gewohnheit smäßig  stärke­
rem Speiseölverbrauch beschränkt. S i e  richtet 
sich nach den von den E r n äh r u n g s ä m te rn  zu 
treffenden Regelungen.  Lang-,  Nacht-, Schwer- 
und Schwerstarbeiter können aber im  Rahm en  
der vorhandenen V orrä te  auf  die Zulage-  und 
Zusatzkarten wie  b isher  statt M a r g a r in e  Speise­
öl beziehen. E s  erhallen  also alle Verbraucher 
die folgenden Erzeugnisse in  der gleichen Menge 
wie in  der 39. Z u te i lungsper iode :  B ro t ,  M ehl,  
Fleisch, Käse, Quark , Getre idenährmit te l ,  T e ig ­
waren,  Kartoffelstärkeerzeugnisse, Kasfee-Ersatz- 
und Zusatzmittel, Vollmilch, Zucker, M arm elade ,  
Kunsthonig und Kakaopulver.  Nach den b ishe­
r igen Bestimmungen tre ten  die Abschnitte der 
Fleischkarten wöchentlich m it  A blauf  des S o n n ­
tag s  außer  Kraft .  — Diese Regelung  hat fü r 
solche Verbraucher, die am S o n n ta g  Fleisch­
mahlzeiten in  Gaststätten e innehmen, zu Schwie­
rigkeiten geführt.  Vielfach find Fleischabschnitte 
verfal len,  weil  sie am S o n n ta g  a u s  irgend 
einem Grunde,  zum Beispiel wegen llberfüllung 
der Gaststätte oder Ausverkauf der Fleisch­
gerichte, nicht eingelöst werden konnten. Z u r  
Vermeidung dieses Nachteils, von dem B e r u f s ­
tä t ige  gerade in  O r ten  m it  weniger Gaststätten 
betroffen wurden,  berechtigen daher  die Fleisch- 
kartenabfchnitte von der 40. Zutei lungsperiode  
ab b is  zum A blauf  der Zutei lungsperiode  zum 
Warenbezug.  G ü l t ig  werden die Abschnitte wie

bisher  jeweils  zu B eg inn  der einzelnen Z u ­
teilungswochen. Der Vorgriff  auf  noch nicht 
fällige Abschnitte ble ib t verboten. D aher  sind 
die m it  „ I“ bezeichneten Abschnitte m it  den D a ­
ten der ersten b is  v ierten Zuteilungswoche  ver­
sehen, die m i t  „II“ bezeichneten Abschnitte mit  
den D a ten  der zweiten b is  v ierten Z u te i lu n g s ­
woche usw. Bei den Fleischaüschnitten der Z u ­
satz- und Zu lagekal ten  besteht ein Bedür fn is  
fü r eine solche R egelung  nicht, da die In h a b e r  
dieser K ar ten  auch im  Besitze der Fleischkarten 
sind, die sie für den Eaststättenbesuch benutzen 
können.

Preissenkungen im  Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe

I n  e inem gemeinsamen E r la ß  an  die P r e i s ­
bildungsstellen haben der Reichskommissar für 
die P r e i s b i ld u n g  und der S taa ts sek re tä r  fü r 
Fremdenverkehr m it  Rücksicht auf  die kriegs­
bedingten Leis tungsminderungen der Gaststät­
ten und  veränder ten  Verhältn isse im B eher­
bergungsgewerbe die Nachprüfung der Preise 
dieser Betr iebe  angeordnet . I n  dem E r la ß  sind 
Richtl in ien gegeben, nach denen die Preise  der 
Gaststätten fü r  Speisen, Kaffee und W ein  sowie 
die Preise  der Hote ls  und der Pensionen für 
Z im m er ,  Tages-  und Halbpens ionen und F r ü h ­
stück, soweit sie den gegenwärt igen V erhä l tn is ­
sen nicht mehr entsprechen, zu senken sind. D a s  
A usm aß  der Senkung  bestimmen die P r e i s b i l ­
dungsstellen, die sich dazu m i t  den örtlichen V e r ­
t re tungen der Wir tschaftsgruppe  Gaststätten- 
und Beherbergungsgewerbe in  der  Reichs­
gruppe Fremdenverkehr in s  Benehmen setzen, 
an  Hand der e rw ähnten  Richtl in ien je nach den 
örtlichen Verhältnissen.

Kassee-Ersatzmischungen billiger
Die Verbraucherhöchstpreise fü r  Kaffee- 

Ersatz-Mischungen sind m it  W irkung vom 1. ds. 
gesenkt worden.  Die V erb i l l igung  besteht darin ,  
daß die Preise  für die ^ -K i log ram m -Packungen  
von 48 au f  45 Rpf.  und bei den l- l-Kilogramm- 
Packungen von 24 auf  23 Rpf.  gesenkt worden 
sind. Auch die vom 1. August ab e twa noch im 
Verkehr befindlichen Packungen m it  dem a lten 
Aufdruck der b isher  geltenden Höchstpreise d ü r ­
fen a u s n a h m s lo s  n u r  zu den neuen, he rab ­
gesetzten Preisen  verkauft werden.

sich die Erkrankung in ha r ten  Eiteigeschwulsten 
am  Unter-  und Oberkiefer, die n u r  opera tiv  
entfe rn t werden können. Gefährlicher w ird  das 
Leiden,  w enn das  P ilzgewebe durch den S p e i ­
chel in  den D a rm  gelangt und sich hier festsetzt 
oder ga r  vom B lu t  aufgesaugt wird.  I n  diesem 
S ta d iu m  ist die Heilung sehr schwierig, die 
K rankheit  w ird  bedenklich, wenn sie auch die 
Lunge ersaßt. Erwachsene! Laßt von dieser ge­
fährlichen Unsitt und w a rn t  die K inder  vor  den 
Gefahren,  die da s  K auen  von G ra sha lm e n  und 
Ähren zei tigen kann!

Z E L L - A R Z B E R G

Geburt und Tod. Am 10. ds. erblickte in  der 
F a m i l i e  des Z im m erm an n es  J o h a n n  A t t e n - 
e h e r ,  Zell-Arzberg  31, ein Söhnchen A l f r e d  
J o s e f  da s  Licht der Welt,  die es jedoch schon 
am  nächsten T a g  wieder verließ.

W A I D H O F E N  A. 0 .  Y B B S - L A N D

Beförderung. D er derzeit im Osteinsatz 
stehende K anon ie r  Friedrich S c h n e c k e n l e i  t- 
n e r, 1. Pöchlauerro tte  Nr.  8 wohnhaft,  wurde 
zum Oberkanonie r  befördert. W i r  g ra tu l ie ren!

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  Y B BS

Von unseren Soldaten . Gefreiter  Hara ld  
M ü l l e r ,  Bannf l lh re r  in  Scheibbs, wurde 
M i t t e  J u l i  an der Ostfront verwundet.  E in  
wackerer H J . -F ü h re r  — ein tapfe re r S o lda t ,  der 
auch schon m it  dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet ist. F l i eg e r le u tn a n t  Fe rd inand  
P  u ch m a i e r a u s  Böhlerwcrk, der in  N ord ­
afr ika den Heldentod starb, konnte leider seine 
Auszeichnung m it  dem italienischen K r ie g s v er ­
dienstkreuz, das  ihm schon am  5. November 1941 
verliehen worden war,  nicht mehr erleben. Die  
Auszeichnung wurde seinen E l te rn  übergeben.

Standesam tliche M eldungen. G e b o r e n  
wurde in  Hilm 18 ein J u n g e  Rudolf  K l o - 
b o u c n i k .  V e r s t o r b e n  ist G ün the r  B i n d -  
r  e i t e r a u s  H ilm  im A lte r  von einem M onat .

R O S E N A U  AM S O N N T A G B E R G

Verstorben. Mittwoch den 12. ds. starb nach 
langer  schwerer Krankheit  Herr  Leopold N a ch- 
s ö r g, S t r a ß e n w ä r te r  i. R .  in  Rosenau Nr.  29, 
in  seinem 73. Lebensjahre.

S O N N T A G B E R G

RAD.-Lagcr Neisenberg. ( E i n s a t z  d e r  
A r  b e i t s m a  i d e n.) Am Abend des 8. ds. 
spielten im Umsiedler lager auf  dem S o n n ta g ­
berg die A rbe i t sm a iden  fü r  die Volksdeutschen. 
Z u  Anfang  begrüßte die Lagerführer in  die E r ­
schienenen und sang da nn  gleich m it  den K le i ­
nen, die ja  wie  im m er sehr zahlreich mitkamen,  
ein p a a r  fröhliche Lieder. D a r a u f  folgte das  
Laienspiel von Luserke „ B lu t  und Liebe". Die 
M a id e n  spielten es m i t  einer Natürl ichkeit und 
Frische, daß alle Zuschauer restlos begeistert w a ­
ren. W enn  auch die M it te l ,  die den Darstellern 
dabei zur V erfügung standen, sehr gering und 
einfach w aren ,  so konnte m an  sich doch w un d e r ­
ba r  in  dieses Stück hinein leben.  Anschließend 
verabschiedete sich die Lagerführer in  von den 
Volksdeutschen, die nu n  ba ld  in  ihre  neue Hei­
m a t  ziehen werden. A ls  Abschluß spielte eine 
kleine Jns t rum entengruppe  Tänze a u s  den A l­
pen ländern  und Stücke a l te r  Meister. M i t  dem 
Abendl ied „Kein  schöner Land  in  dieser Zeit"  
fanden sich noch e inm al  M a id e n  und  Volks­
deutsche zusammen und m it  einem gemeinsamen 
„Gute  Nacht" wurde der Abend abgeschlossen. 
—  ( K i n d e r f e s t  i m  R  A D.- L a g e r.) Am 
D o n n e rs tag  den 6. ds. w a r  im R A D.-L ager  
Reisenberg Kinderfest. M o rg en s  regnete es in 
S t r ö m e n  und auch zu M i t t a g  wollte sich die 
liebe So n n e  nicht blicken lassen, aber  dennoch 
p ilgerte  eine große Z ah l  von K indern  in s  L a ­
ger. I m  W o h n ra u m  der M a id e n  setzten sich all 
die kleinen Gäste m i t  den M aid e n  zusammen, 
le rn ten  lustige Kinderl ieder  von ihnen und 
machten viele Spie le .  Selbst die Kleinsten be­
m ühten  sich, bei den Fingerspie len ihre w in ­
zigen Fingerchen nicht zu verwechseln und  zap­
pelten um die Wet te .  Und d an n  kam da s  so 
sehnsüchtig e rw ar te te  Kasperl theate r.  Kasperl 
erlebte  a l s  tapferes  Schneiderlein  gruselige 
A benteuer  m it  Teufe ln ,  Waldhexen und schauer­
lichen Geistern, bezwang auch einen fürchter­
lichen B ä r e n  und e r ran g  so die schöne P r i n ­
zessin. Die  Kle inen  begleite ten Kasperl  au f  sei­
ne r  F a h r t  m it  ihren Zurufen  und ihren L a ­
chen, w a rn te n  ihn vor allen bösen Geistern und 
sangen m it  ihm frohe W anderl ieder .  Der  K a ­
sperl verte il te  zum Schluß bunte  Late rnen.  
B e im  Abschied fragten dann  alle: „ W a n n  d ü r ­
fen w i r  wiederkommen? W i r  freuen u n s  schon 
a u fs  nächste m a l!"  und die M aid en  freuen sich 
auch auf  ihre  kleinen Gäste. — ( D i c h t e r -  
a b e n d . )  Am Abend des 6 . August konnten 
w i r  bei u n s  den Dichter Ernst W u r m  be­
grüßen. Nachdem die Lagerführer in  dem 
Dichter da s  Lager  gezeigt hatte  und nach einem 
gemeinsamen Abendessen begaben w ir  u n s  alle 
in  den M a id e n w o h n ra u m ,  der n u r  durch K e r ­
zenlicht erhellt war .  Nach einem kurzen Flö- 
tenstück begann n u n  der Dichter zu lesen. E r  
ha t te  drei Kurzgeschichten gew ählt :  E ine  aus  
der Jugendze i t  C. M .  von W ebers ,  eine E r ­
zählung a u s  S iebenbürgen  und eine m it  dem 
T i te l  „Die  B ergbaue rn" .  Z u m  Schluß härten

w ir  einen T e i l  a u s  der E rzäh lung  „Die S ä n ­
gerin" .  D a m i t  führte  u n s  der Dichter die Ge­
stalt der W ilhe lm ine  Schröder vor Augen,  die 
a l s  Leonore Beethovens  „F ide l io"  zu großem 
Erfo lg  brachte. Der  Abend klang m i t  einigen 
Tänzen von M oza r t  aus ,  gespielt von drei M a i ­
den aus Flö te  und G i ta r re .  M i t  dem befr ie ­
digenden Gefühl,  nach T agen  der Arbe it  w ie­
der e inm al  einen besinnlichen Abend, erfüllt 
von Dichterworten und Musik, erlebt  zu haben, 
gingen die M aid en  zur Fahne.

H I L M - K E M A T E N

Todesfall. Rach längerem Leiden verschied 
am Mittwoch den 12. ds. Herr  K a r l  K  o - 
p e t z t : ) ,  Schuhmachermeister in  Kem aten  Nr.  19, 
im Alte r  von 68 J a h r en .

W I N D H A G

Auszeichnung. Der S o h n  vom Le i ten­
bauernhäusel,  R o tte  Schilchermühle, S o ld a t  
F e rd in a n d  M a d e r t h a n e r ,  wurde in  den 
Ktampfen an der Ostfront verwundet.  Kürzlich 
wurde er für sein tapferes  V erha l ten  im  
S an i tä ts d ien s t  vor  dem Fe ind  m it  dem Eiser­
nen Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet. W i r  g r a tu ­
lieren!

ST.  L E O N H A R D  A M W A L D

Trauung. V or dem S ta n d e s a m t  in  W a i d ­
hofen a. d. P b b s  schloß am 8. ds. Herr  P e te r  
S c h e r n t h a n e r ,  S traßenm eis ter  in Fusch an 
der Großglocknerstraße, m it  F r l .  El isaoeth  L o- 
r e n z ,  H andarbe i t s leh re r in  in  S t .  Leockhard, 
den Ehebund.

Y B B S I T Z

Beförderung. O bergefreiter Joses H o f e r  
wurde zum Waffenmeister im S t a b  1 befördert. 
W i r  g ra tu l ie ren!

Von der B ewegung. Am 8. ds. fand im 
P a r te ih e im  ein e rweite r te r  Dienstappell statt. 
Die  M eldungen  und Berichte der einzelnen 
A m ts w a l t e r  wurden zur K e n n tn i s  genommen. 
V on den M i t te i lu n g e n  des O rtsg ruppen le i te rs  
sei besonders e rw ähnt ,  daß die S a m m lu n g  von 
Seife ,  Zahnpulve r ,  Zahnbürs ten,  R as ie ra ppa ra -  
ra ten ,  K lingen  usw. ein sehr gutes  E rgebn is  
lieferte, wofür den Spendern  und der N S .-  
Frauenschaft, welche die S a m m lu n g  durchführte, 
der beste Dank gebührt.  A be rm a ls  w ies  der 
O r ts g ru p p en le i te r  m it  Schärfe auf  das  E i n h a l ­
ten der Vorschriften über das  V erha l ten  gegen­
über den Kriegsgefangenen hin und brachte 
neuerlich die al lgemeine Pflicht des E rü ß en s  
der Fo  nen unserer Bewegung in  E r inne rung .

Lustiger Kindernachmittag. Die  Leiterin  
des hiesigen K inde rga r te ns  F r l .  Else B e r g e r  
veranstalte te  fü r  ihre  kleinen Lieblinge am 8. 
ds. einen lustigen Kindernachmit tag.  Zunächst 
wurden von den K le inen  fröhliche Sp ie le  a u s ­
geführt,  dann  kam der lustige Kasperl . Dieser 
versetzte die Kinderschar in  helle Begeisterung. 
Der  V eransta l te r in ,  die durch ihr liebevolles 
Wesen die Herzen der K le inen  wirklich gewon­
nen hat , gebührt Dank und Anerkennung.

Hohe Wacht. W enn  w ir  von Pbbsitz einen 
S paz ie rgang  auf  den Schwarzenberg machen, 
so erreichen w ir  nach e twa In s tä n d ig e m  
Marsch da s  Anwesen „Hochwacht" des E h ep aa ­
res  L. und Th. H ö n i g l .  Biedere  und fleißige 
B a u e rn leu te  sind es, die stets stramm zur B e ­
wegung ha l ten  und ihre  Pf lichten a ls  Zel len- 
bzw. a ls  Blockleiterin sehr genau nehmen. 
Trotz der großen E n t fe rnung  vom O rte  fehlen 
sie bei keiner P a r te iv e ra n s ta l t u n g  und ih r  E i n ­
fluß auf  die Bewohner ih res  Zellenbereiches 
ist so gut, daß die S t i m m u n g  dortselbst a ls  
recht günstig bezeichnet werden kann. Nicht schö­
ne r  und passender könnte der N am e dieses 
B auernhauses  lau ten  a l s  „Hohe Wacht".

Lebensbewegung im M onat J u li . G e b u r ­
t e n :  N orbert  und  Rosa  W  a l l n  e r, Fleischer­
gehilfe, ein Mädchen;  R udolf  und M arg a re te  
P  r i g g e, dzt. bei der Wehrmacht,  einen 
Knaben.  —  E h e s c h l i e ß u n g e n :  K a r l  Z  i e- 
g e n h o r n ,  K aufm ann ,  Hildesheim, m it  P a u l a  
F ü r n  sch l i e f ,  Ybbsitz. —  T o d e s f ä l l e :  
Leopold S c h ö l n h a m m e r ,  Landarbe i te r ,  
Eroßpro l l ing ,  19 J a h r e :  F ran z  T  r ö s ch e r,
W ehrmachtsangehöriger ,  W ald am t ,  32 J a h r e :  
Alexander Z e c h b e r g e r ,  Wehrmachtsangehö­
riger,  Eroßprol l ing ,  23 J a h r e :  W i e s e t ,
W ehrmachtsangehöriger ,  M ais b e rg ,  22 J ah re .

H O H E N L E H E N

Heldentod. Rach kurzem Einsatz an  der Ost­
front starb am 24. J u l i  der Schütze Leopold 
S  t e i n b e r im 21. Lebensjahre  den Helden­
tod fü r  F ü h r e r  und Reich. Ehre  seinem A n ­
denken!

GROSS H O L L E N  S T E I N  A. 0 .  Y B BS

Wehrpolitischer Vortrag. Am S o n n ta g  vor­
m i t t a g s  hielt im  Ret tenste inersaal Obers t leut­
n a n t  Dr.  K a h l e r  a u s  W ien  einen äußerst 
spannenden wehrpolitischen V o r t r ag  an  Hand 
einer großen Wel tkar te .  Der Vor tragende  er­
klärte seinen mehr a ls  250 Zuhörern  die a ll ­
gemeine K riegs lage  und behandelte eingehend 
die entscheidenden K am pfhand lungen  im  Osten 
und S üden ,  um  das  M it te lm eer  und deren 
weltpolitischen Auswirkungen.  Der  Landweg 
nach I n d ie n  zeigt sich a ls  ein Kraftpol ,  der die 
Entscheidung nach sich zieht. Obers t leu tnan t

Dr.  K ah ler  erw ies  sich a l s  ein Meister des 
V o r t r ag es  und die Zuhörerschaft lauschte in 
fast atemloser S p a n n u n g  den bi ldhaften Schil­
derungen von den taktischen Vorgängen  bei den 
großen Einkreisungsschlachten, besonders bei 
Charkow. E r  rühmte  die großart ige  deutsche 
F ü h r u n g  und die beispiellose Tapferkeit un­
serer S o lda ten ,  denen er die Feh ler  der sowje­
tischen Heerführe r und T ruppen  gegenüber­
stellte. E r  brachte auch einzelne Beispiele aus 
dem heldenhaften R ingen  unserer Wehrmacht 
und auch solche über die hervorragende Tapfer­
keit ostmärkischer S o lda ten .  Anschließend be­
leuchtete er aber auch den ungeheuren W er t  der 
Er fo lge des japanischen Verbündeten  fü r  die 
Achsenmächte und die gegenseitige Wechselwir­
kung der beiderseitigen Erfolge. I n  eingehen­
der Weise besprach Obers t leu tnan t  Dr.  Kahler 
die kommende neugestaltende B i ld u n g  von vier 
Eroßwir tschastsräume,  von denen E u ro p a  mit 
dem wirtschaftlichen Ergänzungs-  und Siche­
ru n g s ra u m  Afrika a l s  ein geschlossenes Eroß- 
raumgebie t  eine große Rolle  spielen wird.  Diese 
wertvol len und klaren wehrpolitischen Erklä ­
rungen, a u s  dem berufenen M unde  eines Offi­
ziers der Wehrmacht sind vorzüglich geeignet, 
das  Verständnis  fü r  da s  Kriegsgeschehen und 
seine A uswirkungen fü r  die Zukunft zu vertie­
fen. Der  V o r t r ag  gab den Zuhörern  da s  Ge­
fühl  der unbedingten Siegeszuversicht a ls  eine 
Fo lge der unwiderstehlichen Schlagkraft der 
deutschen Wehrmacht und seiner Verbündeten 
u n te r  der e inmaligen  w underba ren  Führung.  
Nach einem Beifa ll ss tu rm  sondergleichen sprach 
Kulturs te llen le iter  P g .  P e t e r  im N am en  der 
O rtsg ruppe  dem R edner  den Dank a u s  fü r  die­
sen großart igen formvollendeten V o r t r ag  und 
schloß den Abend m it  einem dreifachen „ S ie g ­
heil"  auf  unsere tapfere Wehrmacht und u n ­
seren Führer .

Heiterer Dorsabend. Am 8. ds. veransta lte­
ten die J u n g m ä d e l  des K LV .-Lagers  Schöln- 
hammerhof einen besonders gut gelungenen 
heite ren Dorfabend.  I n  reichhaltiger Spielfolge 
brachte diese Mädelschar un te r  der straffen Lei­
tu ng  der F ü h r e r in  E r e i l  R o s e n b e r g  und 
der L a ger le i te r in  M a r i a  H i r s c h  vor einer 
großen Zuschauermenge viele schöne Volkslieder, 
Kurzstücke und humorvol le Szenen . A ls  lobende 
Anerkennung gab es reichlichen Beifal l.

M ilitärm usik. Am S a m s t a g  den 15. und 
S o n n ta g  den 16. ds. konzertiert in  unserem Ort  
ein Musikzug der Wehrmacht. N äheres  hierüber 
ist a u s  dem Anzeigenteil ersichtlich.

G Ö S T L I N G  A. 0 .  Y B BS

Heldentod. Unser lieber Heimatgenosse, der 
Obergefreite  in  e iner  Nachrichtenabteilung Hans 
B e r g e r ,  fand am 8. J u l i  im Feldzug gegen 
S o w je t ru ß lan d  den Heldentod. Auf der Fahrt 
zum nächstgelegenen Hilfsplatz, wohin  er einen 
verwundeten  K am eraden  b ringen wollte, w u r ­
den beide durch eine M in e  getötet. Der  helden­
hafte Obergefreite  wurde m it  seinem K a m era ­
den in der Nähe  von Charkow in einem Hel­
denfr iedhof zur ewigen R uhe  bestattet. O ber­
gefre ite r H an s  B erge r  ist ein S o h n  des hie­
sigen allseits geschätzten P os toe rw a l te rs  i. R. 
H errn  Leopold Berger .  Die  H eim at  wird sei­
nen Opfertod fü r  Eroßdeutschland nie  ver­
gessen!

Verwundet. O b er leu tn a n t  P ro f .  Franz  
E h r e n b e r g e r ,  ein B ru d e r  unserer belieb­
ten Lehre rin  F r a u  Herm ine Eppensteiner,  
wurde an  der Ostfront schwer verwundet.  W ie  wir  
erfahren,  ist O be r leu tn an t  E hrenberger  bereits  
außer Lebensgefahr.  — S o ld a t  S iegfr ied  R e i ­
t e r ,  zuletzt bedienstet gewesen im Hause Ort,  
Lassing, ist im Feldzug gegen Sow je t ru ß lan d  
verwundet worden. W i r  wünschen den Beiden 
recht ba ld ige Genesung!

Auszeichnungen und Beförderungen. Ober­
feldwebel H an s  P f a f f e n h u e m e r ,  I n h a b e r  
mehre re r Auszeichnungen, wurde wegen beson­
derer Tapferkeit und Umsicht im  Angrif f  mit 
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. 
Dieselbe hohe Auszeichnung wurde dem Sohne 
Herrn  W ilhe lm  M a n d l  in  Lassing, dem Unte r­
offizier Herbert  R e i t e r  zuteil. Gefreiter 
F a h r n b e r g e r  vom Hause S a t t l b r u n n  
wurde zum Obergefre iten befördert. Unsere 
besten Glückwünsche!

Todesfall. Mittwoch den 5. ds. verschied nach 
langem schwerem Leiden F r a u  M a r i a  E s l e t z -  
b i ch l e r, Hausbesi tzerin von Stixen lehen  35, 
in  ihrem 70. Lebensjahre.

A L L H A R T S B E R G

Beförderung. S o ld a t  Ludwig  R  o s  n e r
von Unterhofstetten wurde an der Ostfront zum 
Gefreiten befördert. E r  wei l t  derzeit auf  U r ­
laub in  der Heimat.  Herzlichen Glückwunsch!

Bauernsprechtag. Der Sprechtag unserer 
Oltsbauernschaf t,  welcher am S o n n ta g  den 9. 
ds. von O r t s b a u e rn fü h re r  H e i g l im  Gasthaus 
K appl  veransta lte t wurde, hatte  wieder  einen 
guten Besuch aufzuweisen. Nach B egrüßung  und 
Eröffnung  wurde vom O r t s b a u e rn fü h re r  die 
Dienstnachricht verlesen, wobei hauptsächlich die 
Ablieferung von Brotge tre ide ,  Kartoffe ln  sowie 
die V e rw er tung  der Obsttrester behandelt 
wurde. O r ts g ru p p en le i te r  M  e s e ck e und B e ­
t r i ebs le i te r  der Obstverwertung Kröllendors  
A lo is  B r u c k s c h w e i g e r  gaben hiezu nähere 
Aufk lärungen.  E s  wurde ab e rm a ls  von den 
hiesigen B a u e r n  rege besprochen, daß das  Ge­
biet von A llha r tsbe rg  g rößtente il s  zu den Ge-
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birgsbauerngem einden gezählt werden mutz und 
nicht mit  den Landgemeinden verglichen werden 
kann.

Ferntrauung. B eim  hiesigen S ta n d e sa m t  
wurde am S o n n ta g  den 9. ds. Oberkraftsahrer 
Josef  M a y e r  von K le in -W eingar t l ,  derzeit 
a n  der Ostfront, mit  F r l .  Rosa A i g n e r ,  
Hochaigen, Kllhberg 13, ferngetraut.

Ecbur t .  Am 3. ds. wurde in der F am il ie  
R udolf  und M a r i a  M e i d l  in  Dorf ein M ä d ­
chen nam ens  T h u s n e l d a  K a t h a r i n a  
geboren.

S E I T E N S T E T T E N

Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der Ober- 
gefreite Gottfried A t f ch r  e i t e r, zuletzt in  der 
Treff l ing  a l s  L andarbe i te r  beschäftigt, ist an 
der Ostfront gefallen. I n  Sowje trutzland e r­
t runken ist der Schütze H erm ann  N a g e l ,  f rü ­
her im Umsiedlerlager.  Am 9. ds. fand die 
Beerdigung des Unteroff iziers  Fritz H ö f l e r, 
S ohn  des hiesigen Schmiedmeisters, u n te r  m i l i ­
tärischer Assistenz und großer B e te i l igung  der 
Bevölkerung auf  dem Friedhof in  Seitenste t­
ten statt. Ehre  ihrem Andenken!

ST.  P E T E R  IN D ER  AU

Heldentod. Am 28. J u n i  starb in den 
Kämpfen an  der Ostfront der Wirtschaf ts­
besitzerssohn H ans  K a s t l  a u s  Dorf  S t .  Pe te r ,  
Mit terbichl , im 20. Lebensjahre  den Heldentod 
fü r  F ü h re r  und V a ter land .  Ehre  seinem A n ­
denken!

Appell der N SD A P .-O rtsgruppe. F ü r  S o n n ­
tag den 9. ds. hatte  die Lei tung  der hiesigen 
N S D A P . -O r t s g ru p p e  im  R S K K .- S tu rm h e im  
einen Appell a ller Am ts-  und Zellenle iter e in ­
berufen, zu dem d iesm al  auch K re is le i te r  P g .  
N e u m a y e r  erschienen war.  Nach Durch­
besprechung und K lä ru n g  verschiedener in te r ­
n e r  Angelegenheiten zeichnete der K re is le i ter  
in kurzen Zügen ein B i ld  vom S ta n d e  der der­
zeitigen K riegs lage  im  Osten mit  besonderer 
Berücksichtigung des Südabschnit tes . Nach die­
sen A usführungen  forder te der Sprecher die a n ­
wesenden Zellenle iter  auf, im  Vere in  m it  den 
Blockleitern die noch auss tändigen V orarbe i ten  
gewissenhaft durchzuführen, um dann  mit  
frischer K ra f t  erneut an die Arbe i t  gehen zu 
können, die gerade in  den heurigen W in te r ­
monaten  in  erhöhtem M aße  an  alle Politischen 
Leiter  he ran tre ten  wird. Nachdem der K re i s ­
le i te r  noch kurz die E r n ä h r u n g s la g e  besonders 
m i t  Rücksicht auf  den kommenden W in te r  ge­
streift hatte , wurde der Appell nach e ine inha lb ­
s tündiger D auer  geschlossen.

K riegstrauung. V or dem hiesigen S t a n d e s ­
am t  fand kürzlich die T r au u n g  des Schützen 
Anton R u c k e n  st e i n e r ,  L anda rbe i te r  a u s  
B ubendor f  62, m it  Agnes W ü t l e i t n e t ,  
L and a rb e i te r in  in  Dorf  S t .  P e t e r  122 (E ehing-  
hof) , statt.

E cb u r t .  Am 31. v. M .  wurde die M agd  
J o h a n n a  B r a n d  st ä t t e r ,  M ark t  S t .  P e t e r  
Nr.  21, von einem Mädchen entbunden,  das  den 
N a m en  H i l d e g a r d  erhielt.

Verstorben sind: Am 3. ds. der Sägea rbe i te r  
A lo is  M  e r k l, K re isa l t e r she im ,  im 83. Le­
bensjahre  an  Altersschwäche. Am gleichen T ag  
die P r iv a t e  F r a u  M a r i a  G e y e r ,  Adolf- 
H itler-Pla tz  26, an  chronischer Herzmuskel­
entzündung.

ST.  M I C H A E L  A M B R U C K B A C H

Sprechtag der Ortsbauernschast. S o n n ta g  
den 2. August wurde im  Gasthaus  Mitterböck 
ein vom O rtsb a u ern fü h re r  P g .  A lo is  D o b e s- 
b e r g e t  einberufener Sprechtag der O r t s ­
bauernschaft abgehalten, bei dem der S te l lv e r ­
tre te r  des O r ts b a u ern fü h re rs  P g .  Josef A u e r  
über die Aufbringung  des S a a t ro g g e n s  in  der 
eigenen Gemeinde sowie über gewissenhafte 
restlose Ablieferung des B ro tge tre ides  sprach.

W E Y E R  A. D. E N N S

Kammermusikabend.  Um im Volke d a s  rich­
tige  Empfinden für ar te igenes  Musikschaffen 
wieder  wachzurufen, veranstalte te  die durch das  
städtische Streichquartett  S t e y r  verstärkte Ee- 
meindekapelle Weyer un te r  der musikalischen 
Le i tung  von P g .  Rolf  M  e r w a l d e inen K a m ­
mermusikabend, bei dem Werke der Meister des 
18. J a h r h u n d e r t s  E em in ia n i ,  Stanitz, D i t t e r s ­
dorf  und M ozar t  zum V ortrage  kamen. Die  
wirksam zu Gehör gebrachten Tonschöpfungen 
wurden durch einführende  W orte  des m i tw i r ­
kenden P g .  K a r l  P  u l t  a r  so klargelegt, datz 
sie deutlich den Unterschied zwischen echter, 
volksverbundener Musik und den „modernen" 
Schlagermelodien erfühlen ließen.

K L E I N R E I F L I N G

Von der Reichsbahn. Reichsbahnobersekretär 
F ranz  F  l a s k a wurde a ls  Dienststellenleiter 
zum Bahnhof E rö b m in g  versetzt. An seine 
Stelle wurde  der Reichsbahnassistenz Konrad  
K r o i ß  vom B ahnhof Schwarzach-St. Veit  nach 
Kle in reif ling  versetzt.

Goldene Hochzeit. D a s  E he paa r  F r a n z  und 
Franziska K u h n ,  Kammacher in  K le inre if l ing ,  
feierte kürzlich das  goldene Hochzeits jubiläum.

Getraut wurden  H err  I s ido r  K r e i l  und 
F r l .  Agnes W ö h r e n s c h i m m e l .

Verstorben ist F r a u  A n n a  S c h w e i n  vom 
Staudeckergut.

G R O S S R A M I N G

Zwei Flößer in der E nns ertrunken. Der
41 J a h r e  a lte  J o h a n n  S c h ö r k h u b e r  und der 
52jährige R o m a n  R a m e n s k o g l e r .  beide 
a u s  E roß ram ing ,  verunglückten dadurch, daß sie 
m it  einem Floß an  das  Brückenjoch der E n n s ­
brücke in  S a n d  anfuhren .  D a s  F loß  zerschellte 
und die beiden Flößer  ertranken. Die Leichen 
der Verunglückten konnten b isher  noch nicht ge­
borgen werden.

An der Maschine verunglückt. Der 15jäh- 
rige Schmiedelehr ling Josef  H i m e r  aus  
E ro ß ra m in g  berührte  bei der Arbe it  an  einer 
Bohrmaschine einen schadhaften Schalter und 
wurde dadurch von einem elektrischen Schlag 
getroffen. Alle Wiederbelebungsversuche blie­
ben erfolglos.

E N N S D O R F

Raubmordversuch wegen eines M otorrades.
Am 5. ds. wurde die 30jährige  Helene R .  aus  
S t e y r  in  schwer verletztem und völlig durch­
näßtem Zus tand auf  der S t r a ß e  von E n n s  nach 
S t e y r  bei der Ortschaft Hiesendorf von einem 
R ad fah re r  aufgefunden, der ihre  Überführung 
in da s  K rankenhaus  veranlaßte .  Die  von der 
Mordkommission der K rim inalpo l ize i  Linz e in ­
geleite ten E r m it t lu n g en  stellten a ls  T ä te r  den 
31jährigen verheira te ten  Josef S  ch a  f a r aus  
Kronstorf fest, der noch am  gleichen Tage  fest­
genommen wurde.  Schafar hatte  mit  dem M ä d ­
chen ein V e rh ä l tn i s  und ihr angeblich verspro­
chen, sie nach Scheidung seiner Ehe zu heiraten. 
E r  überredete es am T a t tage ,  f rühm orgens  einen

größeren Geldbetrag  zum Ankauf v n M öbeln  
mitzubringen,  und fuhr mit  ihr nach Ennsdorf .  
I n  der Nähe des E n n s u fe rs  begann er die 
Ahnungslose  plötzlich zu würgen,  brachte ihr 
m it  einem zu diesem Zweck mitgebrachten K ü ­
chenmesser einen gefährlichen Stich in  den H a ls  
bei und w arf  die vermeintlich Tote dann  in  die 
E nns .  Da  das  Mädchen im  Wasser noch Le­
benszeichen von sich gab, schlug er ihm mit  
einem schweren S t e in  m ehrm als  auf  den Kopf, 
b is  es schließlich abgetrieben wurde.  D a n n  
raubte  er a u s  der Handtasche des Mädchens  den 
Geldbet rag von 920 R M . ,  der später, in  seiner 
W ohnung  versteckt, von der Pol ize i  gesunden 
werden konnte. D a s  Mädchen w a r  trotz der 
schweren Verletzungen wieder  zu sich.gekommen. 
E s  ge lang ihm, sich a u s  dem Wasser zu ret ten 
und die S t r aß e  zu erreichen, wo es bewußtlos  
zusammenbrach. Schafar , der nach anfänglichem 
Leugnen ein umfassendes Geständnis  ablegte, 
gab a ls  M o t iv  der T a t  an,  daß er sich schon 
lange  gern ein M o to r ra d  kaufen wollte und 
zu diesem Zweck den Raubmordversuch an  seiner 
Freund in  unternom m en habe.

T E R N B E R G

Ein schönes B eispiel von Opserbereitschast
bildet  der große Erfolg,  den die Kriegerkame­
radschaft Te rnberg  in  der Freiplatzakt ion des 
NE.-Reichskriegerbundes fü r  verwundete ,  erho­
lungsbedürft ige  Fron tso lda ten  erreichte. Die 
Bevölkerung T e rn b e rg s  brachte fü r  diesen Zweck 
vollstes Verständnis  auf. E s  wurden nicht n u r  
Freiplätze selbst gestiftet, sondern a u s  eigenem 
Antr ieb  und freiw il lig  auch nam hafte  Bet räge  
gespendet. S o  re ih t sich Ternberg  w ürd ig  in 
die Z a h l  der Gemeinden ein, die den Dank an 
unsere F e ldg rauen  auch auf  diese Weise a b ­
statten wollen.

F Ü R  O D E  I H l Ä O S F R M y

10 Gebote für die Zuckerersparnis
M arm elad e n  sollen nach Früchten schmecken 

und nicht nach Zucker, überzuckerte Gelees und 
M arm e lad e n  haben an Aroma eingebüßt. 
Außerdem wollen w ir  Zucker sparen. Folgen­
des ist zu beachten:

1. Unreife  Früchte entha lten  mehr  Pektinstoffe 
(Eelierstoffe) a l s  reife Früchte. W enn  man 
diese verwendet,  braucht man weniger 
Zucker.

2. Überreife Früchte eignen sich nicht zur Her­
stellung von M arm eladen ,  da sie keine Ge­
lierstoffe enthalten.  M a n  braucht sehr viel 
Zucker.

3. S a u r e  Früchte, wie z. V. saure Äpfel, Q u i t ­
ten und J ohann isbe e re  entha l ten  mehr  Ee- 
lierstoffe a l s  süße Früchte, wie Kirschen, 
Himbeeren,  Aprikosen, Pfirsiche und E r d ­
beeren.

4. Mischt m an  saure und süße Früchte, z. B. 
den S a f t  unre ife r  saurer Äpfel und süße 
Pfirsiche, so kann m an hierdurch Zucker spa­
ren. W ährend  der S a f t  der sauren Apfel 
stark geliert,  geben Pfirsiche, Himbeeren, 
Brombeeren  usw. der M arm elad e  einen a n ­
genehmen,  süßen Fruchtgeschmack.

5. Unre ife  Äpfel und Q u i t ten  entha l ten  die 
meisten Eelierstosfe. Durch Hinzufügen von 
Apfelsaft oder Q u i t t e n m u s  kann m an auch 
a u s  überreifen Früchten ha l tba re  M a r m e ­
laden herstellen.

6 . Schwer gelie renden Früchten kann m an 
be im Kochen auch einige Scheiben Z i trone  
hinzufügen. Die Fruchtsäure w ird  dadurch 
erhöht,  so Laß die Fruchtmasse besser geliert.

7. Die  Früchte müssen stets zerkleinert werden, 
da  sie sonst schwer ganz  durchkochen.

8. M a n  soll nicht das  ganze Zuckerquantum 
auf  e in m a l  zugeben, sondern portionenweise. 
D er  Zucker wird  besser ausgewerte t  und 
m an  braucht weniger Zucker.

9. M arm elad e  soll m an  während des Koch­
prozesses m it  einem Holzlöffel stets nach 
rechts rühren. Durch dieses langsame R ü h ­
ren nach einer Se i te  entwickeln sich die E e ­
lierstosfe im Fruchtsaft besser.

10. Die  Kochdauer darf  10 M in u te n  nicht über­
steigen.

Frühkrautsalat
Um das  Frühk rau t  in  seiner vollen Z a r th e i t  

und Frische genießen zu können, bere iten w ir  
d a r a u s  einen rohen K rau tsa la t .  Dazu w ird  das  
K r a u t  gesäubert, kurz kalt gewaschen, abge­
tropf t und samt den meist g rünen A uß en b lä t ­
te rn  seinnudelig  aufgeschnitten. Den K r a u t ­
strunk reib t m an  auf  e inem Reibeisen. D a s  
K ra u t  mischt m an sodann m it  gewässertem 
Essig, Salz ,  Pr ise  P a p r ik a  und Schnitt lauch 
gründlich durch. P ik a n t ie r t  w ird  auf  alle Fä l le  
m it  ein wenig Zucker und außerdem kann m an  
e tw as  S e n f  und frisch durchgestrichenes P a r a -  
de ismark sowie ein wenig geriebenen Kren oder 
eines von den dreien beifügen. Auch Küm m el 
eignet  sich a l s  zusätzliche Würze. P e r  S a l a t  
kann sofort, aber ebenso gut  auch nach 1 b is  
2 S tu n d e n  beizen aufge tragen werden. A ls  
B ei lage  passen brennheiße geschälte heurige 
Kartoffe ln  m it  roher B utte r .

M arm eladelebzelten
X K ilo g ram m  Weizenbro tmehl,  Type 2800, 

w ird  gelindet und sodann m i t  einem gehäuften 
Kaffeelöffel Spe isena tron  trocken untermischt. 
D aneben rü h r t  m an  25 Dekagramm möglichst 
feste M arm elad e  m it  10 Dekagramm Zucker und 
P r ise  Z im t  schaumig, fügt nach und nach da s  
M e h l  und abwechselnd dam it  löffelweise kalte 
M agerm ilch nach B ed a r f  hinzu, sodaß schließ­
lich ein nicht zu weicher, gerade noch rührsähi-  
ger Teig  entsteht. Diesen füll t m an  knapp zwei­
fingerdick in  eine gefettete, gestaubte P f a n n e  
und  bäckt ihn in  gut erhitztem R o h r  eine volle 
S tunde .  Rach dem Backen stürzen, m it  einem 
Tuch bedeckt auskühlen  lassen, nach 2 b is  3 
T agen  in  fingerdicke Scheiben aufschneiden und 
bloß überzuckern oder je 2 Scheiben m it  M a r ­
melade  gefüllt zusammensetzen.

Eingemachte Karotten
E in  K i log ram m  heurige K aro t ten  werden 

sauber geschabt, kalt gewaschen, mit  kaltem 
Salzwasser  knapp bedeckt zugestellt und zu­
gedeckt langsam weich gekocht. Nebenbei röstet 
m a n  2 Dekagramm M eh l  in  2 Dekagramm F e t t  
blaßgelb,  staubt m it  weiteren 3 Dekagramm 
M eh l  und gießt mit  einem Achtelliter e n t ra h m ­
ter  kalter Milch auf. Unter  fleißigem R ühre n  
wird  mit  Karottensud nach Bedarf  zu einer 
mollig-dicklichen Soße aufgegossen, die m an 
g la t t  verkochen läßt. Hernach mischt m an die 
zar tw ürf l ig  oder grobstreifig geschnittenen ge­
kochten Karo t ten  ein, würz t m it  ein wenig 
Zucker, ein p a a r  Tropfen  Essig und einer Pr ise  
P a p r ik a  und läßt  alles noch eine Weile  ver­
kochen. Zuletzt w ird  noch ein knapper Eßlöffel  
feingehackte Pe ters i l ie  und,  fa ll s  erwünscht, 
ebensoviel fein geriebener  Kren  eingemischt, je­
doch nicht mehr weiter gekocht. Auf die gleiche 
Weise vorgekochte Karo t ten  können b lä t t r ig  ge­
schnitten und genau so wie Karto ffelsala t zu 
einem sehr gut  schmeckenden K a ro t tensa la t  a n ­
gemacht werden.

O E R  I H M O  S S Ä R T E M

Unaufschiebbare Arbeiten im Gemüsegarten
D a s  niederschlagreiche W et te r  der ve rgan­

genen Wochen äußer t  sich in  einem durchaus 
zufriedenstellenden Wachstum im Gemüse­
garten.  Leider hat d a ra n  auch da s  Unkraut sei­
nen Anteil.  Fallweises  H äundeln  der Beete 
oder die B ea rbe i tung  m it  einem praktischen 
W olfge rä t  un terb indet  nicht n u r  da s  Unkraut­
wachstum, sondern hä l t  auch die Bodenober­
fläche locker. Dabei w ird  das  a u s  den Beeten 
en tfern te  Unkraut  entweder kompostiert, oder 
aber  zur Abdeckung der Erde zwischen K u l tu ren

Verlobung im Eilmarsch
V o n  N  e l l y

„Heute oder n ie !"  sagte sich Otto. Schmäle, 
Angestellter e ines größeren In d u s t r ie u n te rn e h ­
mens in  dem lieben a l ten  Städtchen an  der 
Donau,  „heute frage ich Liesl,  ob sie m it  m ir  
einen S o n n ta g s a u s s lu g  s t rom abw ärts  machen 
will. I s t  doch wirklich nichts dabei , wenn m an 
sich seit zwei M o n a ten  kennt und wenn m an — " 
N un  ja, daß sie sich e inander  m it  verl iebten 
Augen ansahen, da s  merkte ja  vom Chef a b ­
w ä r t s  die ganze Gefolgschaft. Gesprochen h a t ­
ten die beiden B etei l ig ten  noch nie  darüber.  
Liesel w a r  in  derselben F i r m a  tä tig ,  ein mol­
liges, fesches W ie ner  K ind ni it  einem bezau­
bernden Grllbchenlächeln. Und ihre  weiche 
Sprache  hatte  es Otto , der nordischen G auen  
entstammte, vor allem angetan .  W enn  sie ihn 
so fröhlich anstrahl te  m it  ihren b lauen  A ugen­
sternen und halb  verschämt, halb  neckisch „Aber 
gengan 6 ’, S i e  mottn mich ja  n u r  p f lanzn!"  
flötete, da wurde O tto  das  Herz in  der Brust 
fo weich wie  B u t t e r  u n te r  der Sonne.

Am gleichen S a m s ta g  fragte  in  W ien  die 
verwitwete  F r a u  El isabeth  Nieder le  ihre 
F r eu n d in  Therese, ob sie nicht Lust habe, einen 
so herrlich heißen S o n n ta g  wie der morgige zu 
werden versprach zu einem A usf lug  in s  nahe 
gelegene B ad  zu benützen. M a n  kam wieder 
e in m a l  ein bißchen a u s  dem gewohnten All­
tag,  sah Menschen, fröhliche Ju g en d ,  die in  der 
S o n n e  briet.  Therese sagte nicht ne in  und die 
beiden F r a u e n  beschlossen, S o n n ta g  recht früh 
in s  G rüne  zu starten.

Alles verlief programm gemäß.  W er  aber 
könnte F r a u  N ieder le s  entsetztes S ta u n e n  be­
schreiben, a ls  sie, A rm  in  A rm  m it  Therese den 
belebten Badestrand en t lang  w andernd,  plötzlich 
wie angewurzelt  stehenblieb und die Augen,  wie 
M ü h l rä d e r  gleich geweitet, aus ein junges 
P a a r  starrte, da s  drüben, jenseits  des schmalen 
K a n a ls ,  sonnenbril lenbewaffnet , die fe t tg län­
zenden Körper  a u fs  sparsamste bekleidet, selig 
lächelnd aus dem S t r a n d e  ruhte ! Und zwar in 
welcher Inn igke i t .  Der blondlockige Kopf des 
jungen M a n n e s  lag wie in  ein Kissen eingebet­
te t in  des Mädchens Schoß, der durch nichts a ls  
durch ein straffes geblümtes  Tr ikot von u n ­
wahrscheinlicher K napphei t  bedeckt war.  D as  
würde F r a u  Nieder le  a l le rd ings  weder zur 
Sa lzsäule  verw andel t  noch ihre Augen schreck­
haft  geweitet h a b e n ; es lag im  Zeitgeist, m an 
konnte de ra r t iges  alle Tage  sehen. Nein, fo 
spießbürgerlich unmodern  w a r  sie wirklich nicht. 
Dieses junge Mädchen aber,  da s  hier so sorg­
los in der strahlenden So n n e  lag, den b lon­
den Lockenkops eines fremden M a n n e s  in  hell­
b laue r  Badehose — „F e ig e n b la t t "  n a n n te  F r a u  
Niederle  ein de ra r t iges  Gebilde —  zärtlich in 
ihren Schoß geschmiegt, dieses junge Mädchen 
w a r  n iemand anderer  a ls  ihre  eigene Tochter, 
ihre  Liesel — und dam it  bekamen alle theore­
tischen Betrachtungen über Zeitgeist, M ode und 
M o ra l  ein völlig ve rw andel tes  Gesicht.

„Jessas, das  i s  ja  mein Neffe — der O tto !"  
rief F r ä u le in  Therese plötzlich und stieß die 
F reu n d in  m it  dem Ellbogen in die wohl- 
ausgepolsterte  Seite .  „W o denn?  Der,  m it  die 
gschnecklatn Haar ,  der meine L ies l  m it  an P o l ­
ster verwechselt?" stieß F r a u  Niederle  in 
zischenden F lüs te r lau ten  hervor. Und ihre 
Augen glühten. „Therese, kannst du m ir  vie l­
leicht sagen, w as  das  zu bedeuten h a t ? "  F r äu -

L i a  B a y e r

lein Therese wußte natü rl ich keine A n tw o r t  auf  
diese Eewissenssrage. „ M e in  Gott,  sie sind ha l t  
in der gleichen F i r m a " ,  sagte sie n u r  besänft i­
gend. „Und du glaubst, d a s  entschuldigt eine 
solche S i t u a t i o n ? "  groll te F r a u  Niederle . 
„Therese, wo hast du denn dein Schamgefühl?  
E in  fremder ju nger  Mensch m it  nichts auf  sich 
a ls  ein Fe igenb la t t !  Nein ,  fo w as  g ib ts  bei 
m ir  nicht!" Und „Liesel, Liesel!"  tönte  es in  
machtvollen L au ten  über  da s  Wasser.

Die beiden fuhren  a u s  frohen T räu m en  
hoch. „Um Eot tesw il len ,  meine M u t t e r ! "  rief 
Liefe! entsetzt, „und deine T a n t  dazu! W a s  
machen denn ausgerechnet die Zw ei  da am 
B ades t rand?"  —  „Vielleicht wollen sie baden!"  
meinte  O tto  kaltblü tig,  indem er sich erhob. 
„B le ib t  u n s  nichts anderes  übrig  a ls  hinüber« 
zugehen." „ J a ,  natürl ich" , bekräftigte Liesel 
achselzuckend, „die M u t t e r  schaut eh schon ganz 
schiach dre in  — !" —  „ W ir  kommen schon!" 
brüll te  O tto  winkend und bemühte sich, sehr 
ha rm los  und fröhlich dreinzuschauen. W ä h ­
rend er m it  Liesel um den K a n a l  herum dem 
jenseitigen Ufer zustrebte, schob er seinen Arm  
vertraulich u n te r  den des Mädchens. „Liesel", 
sagte er, „die S i t u a t io n  ist zw ar  drol lig für 
eine B ra u tw e rb u n g ,  aber w ir  sind zeitknapp. 
Gern  haben w ir  uns ,  das  wissen w i r  seit W o ­
chen beide —  nicht? Also sag, willst du meine 
F r a u  w e rd e n ?"  —  „ J a ,  Otto , ich will",  a n t ­
wortete Liesel m it  e iner  Sicherheit, a l s  ob sie 
sich die E rw id eru n g  auf  diese Schicksalsfrage 
seit langem zurechtgelegt hätte.

O tto  ließ die M u t t e r  seiner Erkorenen gar  
nicht zu W orte  kommen. E ine  wohlgesetzte 
NedS' überbraus te  ihre fiebernde Er regung .  E s  
wurde da r in  behauptet,  daß das  junge P a a r  
schon seit Tagen  ein ig  und heute eben m it  den 
R äd e rn  auf  dem Wege nach W ien  sei, um fe ier­
lich und in  geziemender F o rm  —  nicht so ge­
wissermaßen im Negligee — er w ies  m it  be­
scheidener Gebärde auf  da s  „ F e igenb la t t "  — 
die W erbung  vorzubringen und die Verlobung 
zu feiern.

„Aber  K inder" ,  strahlte die durch die neu ­
geschaffene Sachlage  völlig versöhnte und ver­
klärte M a m a  Niederle, „ I h r  schauts ja  ohne­
hin so reizend a u s  alle Zwei —  richtig zum 
Anbeißen — gelt, T h e r e s e ? " --------

A ls  O tto  Schmäle M o n tag  im Geschäft im ­
mer wieder kopfschüttelnd den einen der beiden 
funkelnagelneuen g la t ten  Beibr inge  an  seiner 
Linken betrachtete, die er für sich und seine 
B r a u t  sofort besorgt hatte, und die zum Tei l  
lachenden, zum T e i l  spöttischen Glückwünsche der 
Kollegen entgegennahm, dachte er voll S t a u ­
nen :  „Dro ll ig  genug geht es zu in  dieser buck­
ligen W el t!  D a  macht m an  einen harmlosen 
B ad eau sf lu g  m it  einem ne tten M ädel ,  das 
einem gefällt, und kommt —  m an  weiß selber 
nicht wie  — a l s  ehrsamer B rä u t ig a m  wieder 
zurück!"

Aber O tto  scheint sich bei solchen B et rachtun­
gen durchaus wohl zu fühlen,  und wenn die 
blitzsaubere F r a u  Liesel ihm vielleicht übers  
J a h r  den S ta m m h a l te r  stolz in  den A rm  legt, 
dann  freut sich der glückliche V a te r  wohl dre i­
fach des harm los-lus tigen S o n n tag s au s f lu g es ,  
der im Vere in  m it  einer streng denkenden 
Schwiegermutter unverm ute t  zum Ehestifter 
wurde.
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verwendet. I n  genügend hoher Schicht aufge­
tragen.  bedeutet eine solche Bodenbedeckung 
nicht n u r  die F ö rde rung  der Bodengare. son­
dern  ve rhindert  auch da s  Unkrautwachstum, 
w a s  eine E r spa rung  an  Arbeit  bedeutet. 
E m pfehlenswerte  Kupfe rdüngungen  mit  einem 
Volld llnger wie  Nit rophoska . Amsupka oder 
Hakaphos verabreicht man alle 10 b is  14 Tage, 
am  besten abend. Anschließend sollen die P f l a n ­
zen m i t  der hochgehaltenen Gießkanne und der 
aufgesetzten B rause  tüchtig abgespritzt werden, 
u m  V erbrennungen  durch verbleibende S a l z ­
reste zu verhüten.  M i t  Jauchegaben sei m an  
vorsichtig. M a n  verwende sie n u r  bei B l a t t ­
gemüsen wie S p in a t .  Kohlgemllsen. S a l a t  usw. 
Besondere Vorsicht ist dam it  bei Wintergemüse 
geboten, die zuviel oder zu spät an H a l tb a r ­
keit einbüßen. V ie l Unkla rheit  herrscht bei der 
B ehand lung  der Paradeisstllcke. J e  nachdem 
m an  sie ein-, drei-  oder fünstr iebig  zieht, wer­
den diese Tr iebe  rechtzeitig an  ihre  Stützen 
gebunden und die später im m er wieder nach­
wachsenden seitlichen Eeiz tr iebe abgeschnitten. 
W en n  in  Unkenntn is  einer späteren Entwick­
lung  Gemüse zu dicht gepflanzt  wurde und sich 
n u n  gegenseitig Luf t und S o n n e  wegnehmen, 
muß m an da s  Herz haben,  jede zweite P f lanze  
zu entfernen,  da m it  sich die verbleibenden u n ­
gehindert  entwickeln können. Auch vorzeitig ge­
ern te tes Gemüse kann jederzeit kllchenmäßig 
verwendet  werden.

Eartenbau inspek to r  Rudolf  Brezina.

M e  ER

Y E N  ÄGYPTEN

. . . welche B edeu­
tung  das  Boden­
personal für die ge­
samte Flicgerwafse 
h a t?  — D a s  B oden­
personal t räg t  die 
F l iege run ifo rm  m it  
gelben Sp iege ln  und 
am linken U nte ra rm  
Abzeichen nach Art  
seiner Tätigkeit.  Diese 
S o lda te n  fliegen nu r  
in Ausnahmefällen ,  

um  e tw as  zu erproben. — S ie  müssen das  
Flugzeug genau kennen, es nach jedem Feind- 
flug wieder fertigmachen. —  W a s  gehört alles 
dazu? . .Mein rechter M o to r  kotzt!" „-Mein Hö­
henmesser 'streikt!", ..Das rechte Se i tenh i l fs -  
ruder  klemmt!", „M e in  Maschinengewehr stot­

te r t !"  Diese Hilferufe  schallen dem Bodenperso­
na l  entgegen, sowie das  Flugzeug gelandet  ist. 
R u n  heißt es arbeiten,  die angegebenen Fehle r  
suchen, verborgene finden,  a lles  für den näch­
sten Feindslug instandsetzen! Tageszeit . Wette r ,  
drohende Tiefangriffe . B om benabw ürfe  des 
Fe indes  dürfen keine Rolle spielen. M o to ren ­
schlosser. Elektriker, Feinmechaniker. W affen­
meister und alle die anderen  S o lda ten  des B o ­
denpersonals  schaffen im Schweiße ih res  A n ­
gesichts. S ie  wissen, w as  von ihre r Tätigkeit  
abhängt ,  von dem Sauers to ffgerä t,  w enn der 
Zerstörer 6000 b is  7000 M ete r  Höhe erreicht 
hat.  von dem Fallschirm, wenn der P i l o t  a b ­
springen muß. — S ie  setzen sich dafür  ein, daß 
das  fliegende Personal ,  ihre  Kameraden,  sich 
auf  sie verlassen können. S o  arbeiten  sie ve r­
an tw ortungsbew ußt ,  zuverlässig und treu, beste 
Kameraden in  des W ortes  höchster Bedeutung.

Das Geheimnis der Magnetnadel
T e c h n i s c h e  P l a u d e r e i  v o n  D r . - I n g .  H a n s - O t t o  K a r l

'Wissen Sie s
. . . daß an der Küste 
der heißumkämpften 
Lyrena ika  eine groß­
zügig angelegte, a u to ­
bahnähnl iche S t r a ß e  
en t langführt ,  d ie , .via 
l i t to r ean a" ,  deren 
B a u  noch der ge fa l­
lene italienische M a r ­
schall B a lb o  v e ra n ­
laßt  ha t te ?  — S ie  
reicht von T r ip o l i s  
b is  B a rd ia .  Die  sehr 

gebirgige L yrena ika  ( im  Osten Libyens ,  die sich 
in  die beiden P rov inze n  B arka  und M a r m a -  
rika gliedert,  verfügt auch über  zwei wichtige 
Eisenbahnen: eine in  Südr ich tung  von Benghasi 
nach Soluch, w ährend  nach Osten eine V e rb in ­
dung von Benghasi nach B arce  besteht. S ü d ­
lich von Tobruk,  bei dessen B ezwingung sich
die deutschen T ruppen  glänzende Lorbeeren er­
rangen ,  liegt die bedeutende Oase E ia rab u b .
Schon vor  2000 J a h r e n  gehörte die Lyrena ika  
zum römischen Im p e r i u m .  I h r e  Geschichte ist 
reich an  kriegerischen Ereignissen, und im 
Laufe  der J ah r h u n d e r te  mußte  dieses einen
regen Handel t re ibende Land  manchen H e r r ­
scherwechsel über sich ergehen lassen.

. . . daß schon um 
1880 Deutschland die 
V o r läu fe r  unserer 
Bunker  b au te?  — 
Solche B au te n  w a ­
ren d a m a ls  n u r  U n­
terkünfte fü r  die
kämpfende Truppe  
oder auch S ta n d o r t  
und Feuers tellung 
fü r  W affen  alle r Art . 
I m  Weltkrieg, ab 
1915, w urden diese

B a u t e n  un te r  schwierigen Verhältnissen und 
u n te r  Fe inde inw irkung  sehr klein und lichtlos 
gebau t  und ähnel ten da rum  im I n n e r n  den 
Kohlenbunkern  von Dampfschiffen. S o  entstand 
die Bezeichnung „Bunker"  für derar tige  K am pf­
hoh lräum e  alle r A r t  und Größe. I h r e  K le in ­
heit, ihre  ge ta rn te  U m m an te lung  a u s  Eisen­
beton gibt ihnen Schutz gegen Beschuß. Die  
Scharten  fü r  Beobachtung und W affen  sind oft 
gepanzert:  von vorn  sichtbare Scharten sind ver­
mieden.  D ie  Inn e n e in r ich tu n g  der Bunker ist 
kasernmäßig.  „Knacken" kann sie meist n u r  der 
S tu rm p io n ie r .  Der  Geist der auf  sich gestellten 
kleinen Besatzung ist maßgebend fü r  ihre  W i ­
ders tandskraft !

A ls  m it  dem A nlaufen  unserer  Offensive 
im Osten von Kursk a u s  dieser Nam e häufiger 
in alle r M unde  w ar ,  wurde auch auf  die B e ­
deutung jenes Gebietes  m it  seinen ungeheuren  
Eisenerzlagerstä tten in  Presse und Rundfunk 
hingewiesen. E ine  physikalisch-technische Beson­
derheit verb indet sich aber außerdem m it  dem 
N am en Kursk. E s  ist dies die sogenannte „Ano­
m alie  von Kursk". Unsere Landser  haben sie, 
soweit sic einen Kompaß, also eine M ag n e t ­
nadel ,  in  Händen ha tten,  im m er wieder mit  
Erstaunen bemerken können. I n  diesem Gebiet 
nämlich w ird  die Kompaßnadel,  die doch sonst 
stets die Nordsüdrichtung einzunehmen und ho­
rizonta l  zu stehen bestrebt ist, dauernd stark a b ­
gelenkt und dam it  zur  O r ien t ie ru n g  unbrauch­
bar.  Der G ru n d  liegt in  den dort igen riesigen 
Eisenerzvorkommen, die einen störenden E i n ­
fluß auf  die M ag n e tn ad e l  ausüben.

Unter  M a g n e t i s m u s  versteht m an  die E igen ­
schaft gewisser Körper,  andere  K örper  anzu­
ziehen. Der  Name M a g n e t  stammt von dem 
bei der S t a d t  M agnes ia  gefundenen M a g n e t ­
eisenstein. Der  M a g n e t i s m u s  entsteht durch 
kreisende Elektronen. E in  kreisendes Elektron 
erzeugt durch In d u k t io n  ein sogenanntes „m ag­
netisches M om en t" ,  da s  sich im Anziehen oder 
Festhal ten von z. B. Eisen auswirkt.

D aß  sich derar t ige  a u s  Magnete isen be­
stehende N adeln  stets nach der Nordrichtung 
einzustellen versuchen, hat m an  frühzeitig  beob­
achtet und sie daher a l s  G erä te  zur Best im­
m ung der H immels richtung benutzt. Schon jah r ­
hunder te lang  haben sich die Seeleute  auf  ihren 
F a h r te n  nach der M ag n e tn ad e l  gerichtet. M a n  
n im m t an. daß die Chinesen a l s  erste da s  G e­
he im nis  der M ag n e tn ad e l  gekannt  haben :  sie 
benutzten schon 200 J a h r e  vor der Zeitwende 
fü r  Landfahr ten  eine sogenannte M agnetw aage .  
2 m  11. J a h r h u n d e r t  w ird  in  E u ropa  in  der 
Geschichte von der Entdeckung I s l a n d s  die V e r ­
wendung von M ag n e ten  erstmalig erwähnt .  I n  
den a l ten  deutschen Märchen und S ag en  kommt 
sogar ein M agne tbe rg  vor, ein Berg  a u s  M a g ­
neteisen von so starker Anziehungskraft , daß 
ihn n iem and  besteigen kann, dessen Schuhe mit  
eisernen N ägeln  genagelt  sind. Dieser B erg  
entzieht den vorübersegelnden Schissen alles 
Eisen und b r in g t  ihnen, nach der Sage ,  auf 
diese Weise den Untergang.  I m  M i t te la l t e r  
soll um  1300 ein italienischer Gelehr te r  einen 
Schiffskompaß gebaut haben :  jedoch hat m an 
d a rüber  keine genauen Angaben.  — E in es  je­
doch ist sicher: Erst die Benutzung der M a g n e t ­
nadel gestattete die eigentliche Hochseeschiffahrt.

Die  Technik der Kompaßnadel,  wie  die zu 
Orientierungszwecken benutzte M ag n e tn ad e l  be­
zeichnet wurde,  entwickelte sich im  Laufe  der 
Zeiten. Vie le  A usführungen  entstanden. N a ­
türlich sind die modernen Kompasse, welche u n ­
sere U-Boote auf  ih ren  weltwei ten  F a h r te n  be­
nutzen, nicht von so einfacher A rt  wie die be­
kannten Taschenkompasse. E s  sind im  Gegen­
te il sehr komplizierte G erä te  von unglaublicher  
Genauigkeit.  M i t  besonderem Stolz  können w ir  
verzeichnen, daß der berühmte  Kreiselkompaß 
des Deutschen Anschlltz, wie  er z. V. auf  Schif­
fen vermenbet wird, kaum noch übert re ffen 
werden kann.

F rühzeit ig  wurde beobachtet, daß die K om ­
paßnadel nicht genau nach Norden zeigt, son­
dern eine gewisse Abweichung ausweist. K o lu m ­
bus  entdeckte (1492) auch, daß die Abweichung 
der M ag n e tn ad e l  von der genauen Nordrich­
tung nicht an  allen O rten  der Erde dieselbe ist. 
1600 wurde erkannt , daß die Erde ein riesiger 
M ag n e t  ist. D a s  magnetische Erdfe ld  umhüll t 
die ganze Erde  und reicht weit  in  den W el t ­
raum  h inaus ,  wie  w ir  heute wissen. M a g n e ­
tisches Fe ld  heißt ganz a llgemein da s  Gebiet, 
in  dem eine magnetische K ra f t  zur W irkung 
kommt. Die  K ra f t l in ien  dieses Fe ldes  gehen 
vom magnetischen Nordpol a u s  und endigen im 
magnetischen Südpol .  Der  Nordpol ist also 
gleichsam die Quelle  und der Südpo l  die S ink ­
stelle des Kraft linienslusses. D a  die K ra f t ­
l in ien  geschlossene Lin ien  sind, verlaufen  sie 
im I n n e r n  der Erde  vom Süd-  zum Nordpol .

N un  ist ein einfacher Kompaß nichts anderes  
a ls  ein dünnes  Eisenmagnetstäbchen, da s  in ­
folge des M a g n e t i s m u s  der Erde nach deren 
magnetischen P o le n  zeigt. Hierbei  gi lt  das  Ge­
setz, daß gleichnamige P o le  von zwei frei be­
weglichen M agne ten  sich abstoßen, w ährend  sich 
ungleichnamige anziehen. E s  zeigt daher  ein 
beweglich aufgehängtes  Magnetstäbchen m it  
dem einen P o l  nach Norden,  während es mit  
dem anderen nach Sü d en  weist. Die  anziehende 
Wirkung eines M a g n e te s  geht also von seinen 
P o len  aus .

Die Erde ist a l le rd ings  kein regelmäßiger  
M agnet .  D ie  Abweichung der K ompaßnadel  
von der genauen Nordsüdrichtung und die A b­
weichung einer genau um ihren Schwerpunkt 
drehbaren,  vertikal freischwingenden M a g n e t ­
nadel von der Waagrechten ist fü r  verschiedene 
O rte  der Erde  abweichend, fü r  andere  wiederum 
gleich. W enn  m an  diese O rte  m it  der gleichen 
Abweichung durch L in ien  verbindet,  dann  en t­
steht, ähnlich wie  bei den bekannten Längen- 
und B re i teng raden  auf  unseren Land- und Se e ­
karten. ein Liniennetz. W ir  bemerken dann so­
ga r  dort,  wo sich gewisse L in ien  schneiden, 
einen magnetischen Nordpol und einen m agne­
tischen S üdpol ,  die sich a l le rd ings  nicht mit  
dem geographischen Nord- und  dem geographi­
schen Südpo l  decken. Der  magnetische Nordpol 
z. V. befindet sich im  hohen Norden Amerikas 
auf  der In s e l  B oo th ia  Felix . E r  wurde erst vor  
110 J a h r e n  in  seiner Lage  bestimmt. Die  A b­
weichungen der M ag n e tn a d e l  von der Nord- 
südrichtung und diejenigen von der Waagrech­
ten ändern  sich. D aneben  zeigen die außerdem 
noch tägliche kleine eigene Schwankungen, so 
z. B. nach dem S ta n d  der S onne ,  aber  auch 
jährliche. M a n  ha t in  dieser Richtung u. a. 
P e r ioden  von elf J a h r e n  bemerkt. E s  wurden 
aber  auch plötzliche beim Auftr e ten  von S o n ­
nenflecken und Nordlichtern (magnetische Ge­
w it te r)  beobachtet. E ine  unregelm äßige Schw an­
kung oder S tö r u n g  bezeichnet man a l s  „Ano­
malie" .  E ine  derar tige  Anom alie  t r i t t  im  G e­
biet von Kursk in  stärkster F o rm  auf.

Eisen hat , wie bekannt, im besonderen M aße  
die Eigenschaft, K ra f t l in ien  an sich zu ziehen 
und zu verdichten. J ede  magnetische K ra f t l in ie  
ruf t im  Eisen eine gewisse Anzahl neuer  m ag ­
netischer K ra f t l in ien  hervor. Diese Eigenschaft

häng t  von der Eisensortc ab. S ic  ist geringer 
bei Gußeisen, größer bei Schmiedeeisen, am 
größten z. B. in den zum D ynam obau  verwen­
deten Ankerblechen. Durch die Entdeckung des 
Elektrom agnet ism us ,  bei dem u n te r  der B e ­
einflussung des elektrischen S t ro m e s  das  Eisen 
stark magnetisch wird, wurde der M ag n e t i s m u s  
eine der G rund lagen  der elektrischen Maschinen. 
E r  greift also in  die modernste Technik ein. 
Magnetische Forschungen sind deshalb  unge­
heuer wichtig.

Durch die genia le  E r f indung  des Kreisel­
kompasses von Anschütz, der eine Wende in  der 
N av iga t ion  bedeutete, sind die Feh ler  und 
Nachteile des magnetischen Kompasses bei der 
O rien t ie rung  auf  Sec. bei der F lugo r ien t ie rung  
usw. ausgeschieden. Der  Kreiselkompaß beruht 
auf  dem Gesetz der Drehbewegung,  nach der 
ein Kreisel bestrebt ist, stets die Richtung seiner 
Drehachse festzuhalten. I n  einem Gehäuse 
kreist der Kreisel in  kardanischen Ringen ,  von 
einem kleinen Elektromotor angetrieben,  m it  
rund 20.000 Umdrehungen in  der M inu te .  A ls  
(albanische R inge  bezeichnet m an  drei im rech­
ten Winkel gegeneinander bewegliche Ringe. 
J ed e r  im innersten R ing .  befindliche Körper be­
h ä l t  auch bei Lagenänderung  des Systems seine 
natürliche Lage  bei. also z. B. auch der ro t ie ­
rende Kreisel im schwankenden Schiff. Macht 
das  Schiff eine Drehung,  so hä l t  der Kreisel 
trotzdem seine Nordsüdstellung fest. E r  stellt sich 
also seine Achse selbsttätig pa ra l le l  zur E r d ­
achse (Nordsüdrichtung) ein. Dadurch ist es je­
derzeit möglich, die genaue  Him mels richtung 
und dam it  die Pos i t ion  e ines  Schiffes in  V e r ­
b indung  m it  anderen  Beobachtungen festzu­
stellen.

Welche B edeutung der erdmagnetischen 
Forschung zuerkannt wird.  zeigt sich darin ,  daß 
in den meisten S t a a t e n  magnetische Observato ­
r ien  eingerichtet sind. die a u s  wissenschaftlichen, 
seemännischen, bergbaulichen und anderen 
Zwecken ihre  Forschungen betreiben.  K om paß­
messungen werden z. B. auch im Grubenbetr ieb  
oft angewendet.  —  W ir  können für u n s  in A n ­
spruch nehmen, daß in  Deutschland vor rund 
hundert  J a h r e n  (1833) in  G ütt ingen da s  erste 
Observa to r ium  eingerichtet worden ist.

Die  deutsche Wissenschaft ha t  besondere V e r ­
dienste auf dem Gebiet der erdmagnetischen 
Forschung. W i r  können gewiß sein. daß nach 
dem Endsieg auf  e inem vergrößerten R a u m  
weitere  Forschungen einsetzen, die sich auf  vie­
len Gebieten auswirken  werden.

K M [ T D S e h l

W alter Schneefuß: „Die Kroaten und ihre 
Geschichte". 112 S e i ten ,  gebunden R M .  2.50. 
W ilhe lm  E o ldm ann .  V er lag  in  Leipzig. D a s  
a l s  55. B an d  der Bücherreihe „Weltgeschehen" 
kürzlich erschienene Buch des bekannten Schrif t­
stellers führt in fesselnder A rt  in  die Geschichte 
des kroatischen Volkes und die W and lungen  
ein. die fein Heim atboden seit dem !). J a h r h u n ­
dert  zu verzeichnen hat. Heute, wo der J a h r ­
hunderte a lte  T r a u m  der K roa ten  nach S e l b ­
ständigkeit und  Unabhängigkeit  verwirklicht ist 
und  weite Kreise des deutschen Volkes bestrebt 
sind. sich über Land  und  Leute in  Kroa t ien  u n ­
terrichten zu lassen, kommt da s  handliche Buch 
W a l t e r  Schneefuß' zur  rechten Z e i t  auf  den 
Büchermarkt. von PslLgl.

H. M anzoruddin Ahmad: „ Ind ien  ohne 
Wunder. 284 Se i ten  m it  62 B i lde rn ,  gebunden 
R M .  8.— . W ilhe lm  E o ld m an n ,  V er lag  in 
Leipzig. Hie r  erzähl t ein a l s  Berichterstatter 
indischer B lä t t e r  in Deutschland ansässiger I n ­
der von seiner H e im at:  nicht von der W u n d e r ­
welt  der Fürsten und Fakire , sondern vom I n ­
dien des A ll tags ,  in  dem 400 M il l ionen  M e n ­
schen leben und vielfach darben.  Der  Verfasser 
berichtet hier über  das  indische Leben, wie er 
es an sich selbst und seiner Umgebung erlebt 
ha t :  er schildert die innenpolitischen Kämpfe  
und Auseinandersetzungen, die „die F re ihe i t  
In d i e n s  nicht verh indern",  sondern „eine A u s ­
sprache über die Gestalt des kommenden I n ­
d iens"  darstellen. W er  sich über  I n d i e n ,  w ie  
es leibt und lebt, unterrichten will, der nehme 
dieses schöne Buch zur Hand.  von P f lüg ! .

H A N S  E R N S T  Der Weg
ms neue L e b e n j r
llrh e b e r re c h ts sc h u tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  Klotzsche (D re s d e n )

J ed en fa l l s  faßte M a r i a  in  dieser M in u te  
den felsenfesten Entschluß, von zuhause fortzu­
gehen. S i e  wußte n u r  noch nicht, wie  und w a s  
sie nu n  beginnen werde. Vielleicht in  ein B ad  
gehen, in  eine Sommerfrische, oder eine große 
Reise an t re ten  und  davon erst zurückkehren, 
wenn der S o m m e r  zu Ende gegangen und über 
a llem W i r r w a r r ,  der sich unausble ib lich  aus  
der S i t u a t i o n  ergeben mußte, G r a s  gewachsen 
war.

N ie m a n d  merkte zu Hause e twas .  Oh,  sie 
ha t te  sich großar t ig  in  der H and :  vielleicht des ­
halb ,  weil  sie frei w a r  von a llem häßlichen 
Z orn .  D a s ,  w a s  in  ih rem Herzen nagte ,  w a r  
nichts a l s  der Schatten einer Traur igke i t ,  die 
sie w einen machen- wollte, über  sich selber v ie l­
leicht oder über  die Menschen —  über den einen 
un d  ersten Menschen wahrscheinlich, der ihr V e r­
t r a u e n  m i t  Füßen  getreten hatte.

Nach dem Abendessen setzte sie sich an den 
F lüge l .  S i e  spielte ihre  See le  frei von allen 
Häßlichkeiten dieses und der vergangenen  Tage. 
D e r  V a te r  dankte ihr bewegt fü r  ih r  schönes 
S p ie l  und  auch die M u t t e r  hie lt gegen ihre  
sonstige Gewohnhei t  sehr still. Und während

wie a u s  einem jauchzenden Herzen Beethovens 
F rüh l ingssym phonie  durch die weitofsenen F e n ­
ster über die blühenden Eartenbllsche h in ­
brauste, be tra t  W olfgang  K l inge rham m  leise 
das  Z immer .  E r  t ra t ,  nachdem er die anderen 
durch ein leichtes Kopfnicken begrüßt hatte, 
leise h in te r  M a r i a ,  legte einen prächtigen 
S t r a u ß  dunkelroter Rosen auf  den F lüge l  und 
blieb ab w ar tend  stehen.

M a r i a  fühlte, daß sie ihn  nu n  ansehen und 
e tw as  jagen müsse. Und da w a r  ihr plötzlich, 

-a ls  sei ihr die Kehle  zugeschnürt. Gewaltsam 
riß sie ih ren  Geist hoch —  die anderen  —  n ie ­
mand  sollte e tw as  merken, w a s  in  ihr vorging. 
E in igem ale  g l i t ten  ihre  F in g e r  noch über  die 
Tasten, dann  w ard  es still im  R aum .  S ie  stand 
aus und reichte W olfgang  die Hand.  Alles 
w a r  wie  sonst. M a n  p lauderte  zusammen, trank 
in später S tu n d e  zusammen Kaffee und bei 
dieser Gelegenheit sagte W olfgang  m it  tod­
ernster M iene ,  daß er fü r  den morgigen 
Abend leider eine wichtige Besprechung habe. 
E r  habe  schon a lles  versucht, sich davor zu 
drücken, aber  es ließe sich nicht machen. E r  
lächelte ein wenig  und setzte d a n n  noch hinzu:

„ F rü h e r  ist V a te r  zu derart igen  geschäft­
lichen Besprechungen hingegangen,  aber seit ich 
angehender E he m ann  bin, halst er alles  m ir  
alrf. N un ,  liebe M a r i a ,  ich hoffe, daß du V e r ­
s tändnis  findest und mich gerne fü r  einen 
Abend entschuldigst."

M a r i a  fühl te  ih r  Herz b is  zum H a ls  herauf 
schlagen W ie  erbärmlich er lügt , dachte sie

voll Scham. E s  fiel ih r  schwer genug, ihm zu 
an tw orten ,  daß sie volles Verständnis  dafür  
habe, w enn er zu der wichtigen geschäftlichen 
Besprechung müsse.

D a  sagte e t:
„Vielleicht t a n h  ich mich e tw as  früher frei­

machen. I m  übrigen ist es ja  meist tod lan g ­
wei lig  bei derle i Angelegenheiten.  Ich darf  
m ir  doch e r lauben,  noch auf  einen S p r u n g  
herzukommen, wenn es nicht zu spät ist."

„Aber natürl ich",  sagte F r a u  Adelheid an  
M a r i a s  Stelle.  „ E in e r  F r ag e  hätte  es wirk­
lich nicht bedurft , lieber W olfgang,  du weißt 
doch, daß du hier wie zu Hause sein sollst und 
daß du jederzeit herzlich willkommen bist. 3 m  
übrigen,  dam it  ichs nicht vergesse — “ F r a u  
Adelheid verstummte plötzlich und schaute auf 
M a r i a .  „ I s t  d ir  e twas ,  mein  K in d ?  D u  siehst 
auf  e inm al  so b laß  a u s . “

M a r i a  strich sich m i t  der H and  über  die 
Augen.  E s  w a r  ein schmerzliches Zucken um 
ih ren M und .

„ M i r  ist wirklich g a r  nicht gut. Entschuldigt 
mich, bitte,  aber ich glaube , es ist besser, wenn 
ich mich zurückziehe."

S ie  reichte W olfgang  die Hand.  K a l t  und 
ohne Druck lagen ihre  F in g e r  eine W ei le  in  
den seinen. I h r  Blick fla t te r te  über ihn h in ­
weg. D a n n  ging sie schnell h inau f  in  ih r  
Zimmer.

Zum  W einen  w a r  ihr zu M ute .  D a  g ing er 
also morgen wirklich zu der anderen . W ie  hatte  
sie sich in  ihm getäuscht. D a s  Beschämendste

aber  war,  daß er hernach noch zu ih r  kommen 
w o l l t e . . .

D run ten  auf  dem Kiesweg hörte  sie jetzt 
seine Schri tte. Gleich d a ra u f  fuhr da s  Auto  
fort. E s  w a r  wieder  ganz still um  da s  Haus.  
Der M ond  tropfte sein S ilber lich t in  die  
Zweige und  die S te rn e  fl immerten  ruhig  im 
ungeheuer großen H immel der Nacht.

Der Nachtwind sang sein in  den Büschen. 
E in  herber Geruch lag über  dem G ar ten ,  alles  
zit terte  im  D ra n g  der Sä f te ,  die Rosen t r u ­
gen ihren D uft  noch streng verschlossen in  den 
Knospen. Hell b ran n ten  die Eotteszeichen der 
S te rn e  aus dem dunklen S a m t  des Him mels .

M a r i a  hatte  die Hände h in te r  dem Nacken 
verschränkt und lehnte  am  Fensterrahmen.  I n  
tiefen Zügen a tmete  sie die re ine  Luft ein 
und fühlte sich wie  in  einem inneren  Aufbruch, 
ja, wie  in  einer großen, wundersamen V e r ­
wandlung.

Diese schöne Früh l ingsnach t  w ard  fü r  sie 
die Nacht einer großen Entscheidung.

Am andern  V o rm i t t ag  ging  M a r i a  W o l ­
te rs  in s  A rb e i ts am t  und meldete sich zum E i n ­
satz auf  dem Lande. Z u  ihrer  großen F reude  
erklärte m an ih r  dort,  daß sie eine S telle  so­
gleich an t re ten  könne. Nach Leutenbach könne 
sie gehen auf  den Hartegghof zu dem B au e rn  
A ndrea s  Riefer.  M a r i a  überlegte  nicht lange  
und sagte zu.

(Fortsetzung folgt )
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Bergbauern-Bote von öerAbbs
| M i t t e  t i u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Ul%= Bauerntum und Auslesegedanke
V o n  D r .  K u r t  R  e i n  l, S a l z b u r g

Die  u ra l te  Weisheit ,  daß . .B lu t  ein beson­
derer S a f t “ ist. bildet die Richtschnur fü r  alle 
M aßnahm en,  die der nationalsozialistische S t a a t  
zur E rh a l tu n g  der deutschen Volkskraft trifft.  
S o  haben w ir  auch fü r  den Bereich des mensch­
lichen Lebens erkennen gelernt , w a s  dem T i e r ­
oder Pf lanzenzüchter längst bekannt w a r :  daß 
nämlich alle körperlichen und geistigen E ig en ­
schaften aus erblichen A nlagen  beruhen,  die Ge­
samtheit der in einem Volk vorhandenen w e r t ­
vollen Eigenschaften also von dem E rb g u t  a b ­
hängt , das  in  ihm von Generat ion  zu Gene­
ra t ion  weitergegeben wird. W i r  haben ferner 
erkennen gelernt,  daß die großen V e rä n d eru n ­
gen in der Zusammensetzung dieses E rbgu tes  
im  wesentlichen aus zwei Ursachen zurückzufüh­
ren sind: auf  die Mischung mit  anders  gear­
teten Rassen und auf  die Auslese, durch die be­
stimmte Eigenschaften stärker verbreite t,  andere 
dagegen zum Verschwinden gebracht werden 
können.

D a s  B au e rn tu m  hat in  diesem Zusammen­
hang  eine völkische Aufgabe übertragen  erha l­
ten, wie sie in  ähnlichem A usm aß noch n ie ­
m a l s  aufgegriffen worden ist. D a s  B au e rn tu m  
soll nicht nu r  a ls  B lu tsquel l  dem Volk immer 
wieder  zahlreiche gesunde Menschen schenken, es 
soll ihm auch deutsche Menschen geben, die in 
sich das  beste E rb g u t  unseres Volkes verkör­
pern.  D as  B au e rn tu m  ist gleichsam die große 
Sparbüchse, in  der a llein da s  wertvol le Gut 
unseres besten B lu ts e rb es  unverbraucht e rha l­
ten bleibt,  w ährend es sich in  den S tä d te n  
rasch verzehrt.

W enn w ir  in  der Ahnenre ihe unserer besten 
Fam il ien  zurückgehen, so treffen w ir  immer 
wieder auf  B a u e rn  oder B äu e r in n e n  a l s  V o r ­
fahren. F ragen  w i r  aber nach den Nachkom­
men jener Geschlechter, die in  die S t a d t  gezogen 
sind, so werden w ir  im m er wieder  sehen, daß 
ihre Lebenskraf t versiegt ist. Diese Erkenn tn is  
hat  dem B au e rn tu m  den e inzigar tigen  Platz  im 
nationalsozialistischen S t a a t  zugewiesen. Dieser 
Platz kommt ihm aber  in  V e rb indung  mit  
einem Gedanken zu, der a l s  oberste Richtschnur 
über unserer B a u e rn tu m s a rb e i t  stehen muß: 
Dem Gedanken der Auslese!

D enn wenn da s  B au e rn tu m  kraft seiner 
V e rb indung  m it  dem Boden die Macht besitzt, 
dem besten B lu ts e rb e  in  unserem Volk ewigen 
Bestand und dam it  dem deutschen Volk selbst 
dauernde  Größe zu verle ihen, so w ird  es mit  
dieser Eigenschaft n u r  dann zur G rundlage  für 
«ine völkische Wiedergeburt,  wenn sich in seinen 
Reihen tatsächlich das  beste E rb g u t  sammelt.

D as  ist eine Erkenntn is ,  die ga r  nicht e in ­
dringlich genug allen jenen e ingeprägt werden 
kann, die sich mit  F rag en  des B a u e rn tu m s  zu 
befassen haben. I m  B au e rn tu m  liegt so oder so 
das künftige Schicksal unseres Volkes beschlos­
sen: W enn  da s  B a u e rn tu m  zum Quell  einer 
immer wiederkehrenden Erneuerung«  des besten 
deutschen B lu t e s  wird, dann  wird unserem Volk 
der Weg zu einem glänzenden politischen, kul­
turellen und wirtschaftlichen Aufstieg offen sein, 
wie er je von einem hochwertigen Volk e r ru n ­
gen worden ist. W ird  dagegen das  B au e rn tu m  
zum Sammelbecken untücht iger oder ga r  m in ­
derwert iger E rb l in ie n ,  d a n n  w ird  dieses M i n ­
derwertige von ihm a u s  mit  unbedingte r  
Sicherheit das  ganze Volk durchdringen und 
seinen Unte rgang  herbeiführen.

Die F o rderung  muß also lau ten :  D a s
Bauern tum  muß wiederum zum Sam m elpunkt  
des besten deutschen E rbgu te s  werden.  W ie  sehr 
der nationalsozialistische S t a a t  da s  B a u e rn tu m  
unte r diesen Gedanken der Auslese sieht, be­
weist am besten das  Reichserbhofgefetz. E s  w ird  
viel zu wenig beachtet, daß m it  diesem Gesetz 
dem B au e rn tu m  ein M i t t e l  zur Auslese ge­
geben 'ft, wie sie kein anderer  S t a n d  im  gan- 
zen deutschen Volk besitzt: Nämlich daß in  sei-“ Ä Ä  t i S w Ä  2  &  Ä s
Hofes gemacht wurde, ist der Grundsatz der Aus-M r n s r n r n

B lu ts e rb e  verkörpert und das  auch durch en t­
sprechende Leistung am deutschen Boden bewie ­
sen hat . M a n  n im m t diese Dinge oft n u r  allzu 
leicht und versteht nicht den tieferen S in n ,  der 
dah in te r  steht. W i r  müssen d a r a u s  da s  
eigentliche Gesetz erkennen, nach dem das 
B a u e rn tu m  im nationalsozialistischen S t a a t  a n ­
getreten ist und dem es u n b e i r r t  weiter folgen 
mutz, wenn es feine geschichtliche S tu n d e  nicht 
ungenützt ve rr innen  lassen will.

E s  darf  also nicht wie b isher  da s  beste 
bäuerliche B lu t  dem Lande verloren gehen, son­
dern  es muß umgekehrt wertvollen Fa m il ien ,  
die vor  Zeiten  in  die  S t a d t  gewandert  sind, 
wenigstens in  einem ihrer  Glieder die Rückkehr 
au fs  Land  ermöglicht werden.  W i r  sind uns  
bewußt , daß da m it  ein w ah rha f t  entscheidender 
Schri t t vollzogen wird. W a r  es doch b isher  im 
Gegente il  so, daß jährlich gerade die tüchtigsten 
Menschen dem Lande den Rücken gekehrt haben 
und in  städtische Berufe  abgew ander t  sind. S e i t  
J ah rzeh n te n  ist da s  Landvolk einer geradezu 
tödlich wirkenden Eegenauslese  unte rworfen.  
Untersuchungen an  zahlreichen Landschulen ha ­
ben ergeben, daß es im m er wieder die Tüchtig­
sten waren ,  die in  die S tä d te  abwanderten ,  
w ährend die Minder tüchtigen  überwiegend auf  
dem Dorf  geblieben sind. D a s  mutzte e inmal  
Rückwirkungen zeigen. Manches Anzeichen von 
Rückständigkeit, da s  w ir  heute a ll en thalben auf  
dem Lande finden können, ist in  seiner letzten 
Ursache auf  diesen dauernden Verlust besten

Erbgu tes  zurückzuführen. D a m i t  begann auch 
der biologische Niedergang unseres Volkes.

Die  Zielsetzung des N ationa lsoz ia l i sm us  er ­
fordert  daher eine klare Umkehrung dieser E n t ­
wicklung. die in  ihrem weiteren Verlaus  zu 
einem völligen A usb lu ten  des B a u e rn t u m s  mit  
all seinen unabsehbaren  völkischen Folgen füh­
ren würde.  Hie r hat der Landdienst eine A uf­
gabe zu erfüllen, die ihn zu einer entscheiden­
den M aßnahm e fü r  die künftige völkische E n t ­
wicklung machen kann. Aber auch die L a n d ­
schule, die E rz iehungsa rbe i t  in  H2.  und B D M .,  
der Einsatz der J u g e n d w a r te  und  Ju g e n d w a r-  
t innen im Reichsnährstand muß nach diesem 
einen Ziel  ausgerichtet sein. Bäuerl iche  Nach­
wuchswerbung hat n u r  dann  einen S in n ,  wenn 
sie sich vor allem a n  den wertvollsten T e i l  u n ­
serer J u gend  wendet;  sonst kann sie im  besten 
F a l l  nu r  den Zweck erfül len, der L a n d w i r t ­
schaft für die Zukunft Arbeitskräf te  zuzufüh­
ren. D a s  a llein genügt nicht, wie  w i r  jetzt 
gehört haben.

Noch stehen w i r  m i t  der E r fü l lung  unserer 
Forderung  am Anfang.  Aber schon haben w ir  
die erste und entscheidende Voraussetzung zu 
ihrer  Verwirklichung errungen.  W i r  besitzen 
den Lcbensraum , der es möglich macht, jedem 
tüchtigen J u n g e n  den W eg zum B a u e rn  zu e r ­
öffnen. N un  können w ir  in  bre i te r  F r o n t  
darangehen,  das  beste deutsche E rb g u t  wieder 
m it  dem Boden zu verwurzeln .  W a s  noch vor 
u n s  liegt, ist zw ar  eine lange und mühselige 
K le inarbe it .  Aber die Hauptsache ble ibt,  daß 
w ir  dadurch in entscheidendster Weise zum W ie ­
deraufbau  unserer  völkischen Lebenskraft und 
zur E rh a l tu n g  der Leis tungshöhe in  unserem 
Volk be it ragen werden.

Mitteilungen
Kriegsversehrte im Dienste der Milchcrzeu- 

gungsschlacht. Nach einem Rundschreiben des 
Reichsbauernsl lh rers  sollen die L an d esb a u e rn ­
schaften jetzt für die M aß n ah m en  zur Erhöhung 
der M ilchabliefe rung besondere Krä f te  einsetzen, 
die a u s  den Reihen der Kriegsversehrten ge­
wonnen werden sollen. Die  Einste llung der 
Kriegsversehrten erfolgt in  engster F ü h lu n g ­
nahme m it  den zuständigen Wehrmachtfürsorge­
stellen, die vom Oberkommando der Wehrmacht 
entsprechende Anweisungen erhielten. Sow e i t  
die Vorsitzenden der Landes-Milchle is tungs-  
ausschllsse bere its  derar tige  K räfte  eingestellt 
hatten,  sind diese von den Landesbauernschaf­
ten übernommen worden. Die  Angestellten sind 
ausschließlich zur  Durchführung der M a ß n a h ­
men zur Erhöhung  der Milchablieserung vorge­
sehen. Die  Landesbauernschaften weisen die 
Kriegsversehrten den einzelnen K re isbaue rn -  
schasten zu. Angestellte, die sich gut  bew ähr t  h a ­
ben, können später vom Reichsmilchleistungs- 
ausschuß m it  der Überwachung dieser Arbeiten 
und der A usw e rtung  der Ergebnisse in  mehre­
ren Kre isbauernschasten beauf trag t  werden.

Die Verarbeitungsquotcn der Roggen- und 
W cizcnmühlcn im August. Der Reichsnährstand 
ha t  durch die H aup toere in igung  der deutschen 
Getreide- und Futtermit te lw ir tschaf t  eine im 
V erkünd igungsb la t t  des Reichsnährs tandes 
Nr.  53 vom 4. August erschienene B ekann t­
machung veröffentlicht, durch die für M üh len  
m it  einem Grundkontingent  von mehr a l s  i n s ­
gesamt 500 T onnen  Roggen und Weizen für 
den M o n a t  August 1942 die Noggenverarbei-  
tungsquote  auf  5 v. H. des Roggengrundkon­
tingen tes  und die W eizenverarbe i tungsquo te  in 
den Eetr eidewir tschaf tsverbänden Baden ,  Hes­
sen-Nassau und Westmark auf  5 v. H., in  den 
übr igen  Getreidewirtschaftsverbänden auf  6 v. H. 
des W eizengrundkontingentes  festgesetzt wird.  
Die  für die M o n a te  J u l i ,  August und S e p te m ­
ber 1942 bere i ts  freigegebenen V e ra rb e i tu n g s ­
quoten fü r  die M üh len ,  denen V ie r te l ja h re s ­
quoten zugeteilt  werden, ble iben unveränder t .  
D ie  monatliche V era rbe i tungsquo te  für die 
Roggen- und Weizenmllhlen in  der Ostmark be­
t r a g t  fü r  den M o n a t  August 1942 90 v. H. der 
M o n a ts g ru n d q u o te  in  Roggen und 70 v. fi der 
M o n a ts g ru n d q u o te  in  Weizen. Die  fü r die 
M o n a te  J u l i ,  August und Sep tem ber  1942 be­
re i t s  freigegebenen V era rbe i tungsquo ten  für 
die M üh len ,  denen V ie r te l jah rsquo ten  zugeteil t 
werden,  Bleiben unveränder t.

Futter strecken m it Rapsfchoten. E s  ist eine 
umstr it tene F rage ,  ob m an  Rapsschoten auch 
v erfu t tern  kann. Grundsätzlich ist dazu zu sagen, 

daß Rapsschoten an sich keinen 
hohen N äh rw er t  besitzen, denn 
sie entha l ten  n u r  e tw a  1 v. H. 
verdauliches Eiweiß ,  e twa 
gleichviel wie  im  Weizenstreu 
en tha l ten  ist. D ie  Rapsschoten 
werden aber  von den Tieren  
gern  gefressen, namentlich von 
den Schafen und Ochsen, und 
deswegen lassen sie sich a ls  
F u t t e r m i t t e l  gu t  verwenden.

Künstler aus bäuerlichem 
B lu t. Die F am i l i e  M aroder  
in M ayrhofen  (Z i l le r ta l )  ge­
hört  einem T i ro le r  Groß­
bauerngeschlecht an, das  seit 
zwei G enerat ionen  a l s  Holz­
schnitzer und Kunstm aler  beson­
dere künstlerische Fähigkeiten 
aufweist. Der  älteste Sohn,  
gleichfalls Holzschnitzer und 
Kunstmaler ,  m it  einem seiner 
Werke, e in e rZ i l l e r ta l e r  B äuer in .

(S c h e r l-V ild e rd ie n s t)

Weitgehende Beschränkung des landw irt­
schaftlichen Erundstückoerkehrs. Der F ü h r e r  hat 
u n te r  dem 28. J u l i  1942 einen E r la ß  über die 
Einschränkung des Verkehrs  m i t  landwirtschaft­
lichen Grundstücken im  Kriege herausgegeben, 
der jetzt im  Reichsgesetzblatt erschienen ist und 
in  dem unmißverständlich zum Ausdruck ge­
bracht wird, daß w ährend  des Krieges  jeder 
nicht unbedingt  notw endige E igen tum s-  und 
Besitzwechsel a n  landwirtschaftlichem G rund  
und Boden zu unte rb le iben  hat . W ie  in  dem 
F tihrerer laß  a usgeführ t  ist, steht im  V order­
g rund  die Rücksicht auf  die während des K r ie ­
ges besonders wichtige landwirtschaftliche E r ­
zeugung. fü r  deren ungestörte F o r t fü h ru n g  die 
Ste tigkeit  der Besitzverhältnisse eine wichtige 
Voraussetzung ist. Allein  die Rücksicht aus E r ­
zeugung und o rdnungsm äßige  Bewirtschaftung 
können demnach —  abgesehen von zwingenden 
persönlichen G ründen  — während des Krieges 
einen E igen tum s-  oder Besitzwechsel an  lan d ­
wirtschaftlichen Grundstücken begründen. Aber 
auch die Rücksichtnahme aus die K riegs te i lneh ­
mer, die ihre In te ressen  in  der H e im at  nicht 
selbst w ahrnehm en  können, verlang te  die vom 
F ü h r e r  befohlene Einschränkung des Verkehrs 
mit  landwirtschaftlichen Grundstücken. D enn  der 
Kriegs te i lnehm er,  der m it  der Waffe  in  der 
Hand die Sicherheit des deutschen Landes  e r ­
kämpft, ha t  a l s  erster Anspruch auf  l a n d w i r t ­
schaftlichen G rund  und  Boden, den er selbst be­
wirtschaften will. W enn  in  dem E r la ß  a u s ­
drücklich hervorgehoben wird ,  daß vor allem ein 
Eru n d erw erb  durch Personen zu verh indern  ist, 
die hauptsächlich ih r  Geld anlegen wollen oder 
eine Besserung ihrer  Versorgung erstreben, so 
wird  dam it  eine Erscheinung getroffen, die sich 
leider in  verstärktem M aße  in  letzter Ze i t  brei t- 
gemacht hat.  K a p i ta l s a n la g e  und Erw erb  eines 
Selbstversorgerbesitzes sind die w ahren  M otive  
fü r  einen E rw erb ,  der sich meistens m it  a n ­
deren G ründen  zu t a rn e n  versucht. Auch der 
R tchtlandwir t,  der ernstlich die Absicht hat,  sich 
dem landwirtschaftlichen B eru f  zu widmen,  
muß grundsätzlich w ährend  des Krieges  auf  die 
Verwirklichung feiner Wünsche verzichten, es sei 
denn, daß es sich um Versehrte des jetzigen 
Krieges  handel t.  S o  muß denn auch ein an sich 
unbedenklicher E igen tum s-  oder Besitzwechsel 
bis  nach Beendigung  des Krieges  zurückgestellt 
werden,  wenn nicht besondere Notwendigkeiten 
ihn während des Krieges  erfordern. Der  F ü h ­
re r  hat den R eichsernährungsm iniste r  beauf­
tragt ,  die zur  Durchführung seines Erlasses 
erforderlichen M aß n ah m en  zu treffen. Der 
R eichsernährungsm iniste r  geht von der E r w a r -  
kuug aus,  daß der Appell des F ü h r e r s  seine 
W irkung nicht verfehlen w ird  und daß sämtliche 
am  Erundstückverkehr bete il ig ten  Ste l len  sich 
die notwendige Zurückhaltung 
auferlegen, so daß vorerst von 
besonderen gesetzlichen M a ß n a h ­
men abgesehen werden kann.
Der  Reichsminister für E r n ä h ­
rung  und Landwirtschaft  hat zu­
nächst lediglich v e r fa s su n g s ­
mäßige A nordnungen zur Durch- 
luhrung  der Erundstückverkehrs- 
bekanntmachung erlassen, die 
vor allem auch einer  V e rw a l ­
tungsvereinfachung dienen.

D ie A rbeitsm aid ist die Beste 
Helferin der B ä u e r in  in  der 
Erntezeit.

l » - y - r ,  R A D .,  Z a n d e r -M K .1

Obstbau in nahezu 1000 M e- 
t e r  Seehöhe. Bei einer vor kur- 
zem in der Veragemeinde  
Annaberg  (K re is  Lil ienfeld) 
stattgefundenen Obstbauveran­
ita ltung, welche die G ründung

eines E ar ten b a u v e re in es  zur Folge hatte, en t­
wickelte der B eauf t rag te  für Obst- und G a r te n ­
bau der Kreise S t .  P ö l ten  und Lilienfeld,  Obst­
bauinspektor R udolf  B r e z i n a  sein P r o g ra m m  
über  die von ihm geplanten M aßnahm en  der 
Obstbauförderung in  Höhenlagen. „ W i r  sind 
eben d a ra n " ,  so führte der Vortr agende aus,  
m it  Hilfe  der von den La ndrä te n  des Kreises 
S t .  P ö l t en  und Li lienfeld gewahrten Beihi lfen 
in  Lagen über 500 M ete r  Seehöhe Beispie ls ­
obstgärten zu errichten, welche innerha lb  kurzer 
Ze i t  den sichtbaren B ew eis  dafür  erbringen 
werden, daß auch der Höhenobstbau b isher noch 
ungenützte E rnäh rungsque l len  birgt . I n  einem 
Appell rief der R edner  die B au e rn  zur ge­
meinsamen M i t a rb e i t  auf, indem er sagte: „Ich 
sehe in  der Erschließung des Höhenobstbaues 
eine Verpflichtung und wenn m ir  dabei  die 
B a u e rn  des V ora lpen landes  helfen, werden w ir  
rascher zum Ziele  kommen a ls  mancher heute 
noch denkt!" An die Veransta l tung  schloß die 
Besichtigung des in  der Gemeinde in 850 M ete r  
Höhe zu errichtenden Beispie lsobstgartens sowie 
die Begehung einer  Obstanlage  in 950 M ete r,  
welche trotz m angelnder  Pf lege  dennoch einen 
überraschend guten Fruchtbestand aufweist.

Lohnausgleichsabgabe und Ostarbeiterabgabe.
ü b e r  die Lohnausgle ichsabgabe und die Oft­
arbe i te rabgabe  muß der B auer ,  der Land- und 
Fors tw ir t  folgendes wissen: Z u r  L o h n ­
a u s g l e i c h s a b g a b e  sind die Arbeitnehmer 
nichtdeutscher Volkszugehörigkeit au s  dem Ge­
biet des Reichskommissariats  Ostland m i t  A u s ­
nahme von W eißruthenien  verpflichtet. D a s  
Gebiet  des Reichskommissariats  Ostland u m ­
faßt die Gebiete der früheren Freis taa ten  Est­
land,  L e t t land  und L i tauen  einschließlich der 
früher polnischen Gebie tste ile  des Generalkom- 
misfaria ts  L i tauen .  Der  Lohnausgle ichsabgabe 
unter l iegen im  Gegensatz zu der S o z ia la u s ­
gleichsabgabe auch die in  landwirtschaftlichen 
Bet r ieben  beschäftigten Arbeiter.  Die  u n te r ­
schiedliche B ehand lung  der L andarbe i te r  aus  
dem G eneralgouvernem ent  und a us  dem Eeh ie t  
des Reichskommissariats  Ostland erg ib t sich 
da raus ,  daß der a u s  dem Ostland stammende 
L a nda rbe i te r  (also der Este, Lette und L i tau e r )  
den gleichen Lohn wie  der vergleichbare reichs- 
deutsche L andarbe i te r  erhält ,  der polnische 
L a nda rbe i te r  jedoch nicht. Die  Besserstellung 
des L anda rbe i te r s  aus  dem B a l ten la n d  gegen­
über den P o le n  berechtigt, ihn  zur Lohn­
ausgleichsabgabe  heranzuziehen. Die  Lohnsteuer 
und die Lohnausgle ichsabgabe errechnet sich 
nach der ab 1. J u l i  1942 gült igen  Lohnsteuer* 
iabelle fü r  sozialausgleichsabgabepflichtige und 
lohnausgleichspflichtige Arbeitnehmer.  L ohn­
steuertabellen fü r  monatliche, fünfwöchentliche, 
vierwöchentliche, wöchentliche und tägliche Lohn­
zahlungen können von der Reichsdruckerei (V e r ­
lagsab te i lung  B e r l in  S W .  68, Alte  Jakob- 
S t r aß e  106, Postscheckkonto B e r l in  R 4) be­
zogen werden. Bei der Bestellung ist auf  den 
E r la ß  des Reichsminis ters  der F inanzen  vom
5. J u n i  1942, S .  2921, 335/3, Bezug zu nehmen. 
Ostarbeiter sind die jenigen Arbeitskrä fte  nicht- 
deutfcher Volkszugehörigkeit, die im  Reichskom­
missariat Ukraine, im Generalkommissariat 
W eißru then ien  oder in  den Gebieten, die öst­
lich an  diese Gebiete und an die früheren F r e i ­
staaten Le t t land  und Estland angrenzen, erfaßt 
und nach der Besetzung durch die deutsche W eh r­
macht in das  Deutsche Reich einschließlich des 
P ro tek to ra tes  Böhmen und M äh ren  gebracht 
und hier eingesetzt werden. D a s  Entgel t ,  das  
die im Reich eingesetzten Ostarbeiter nach dem 
15. J u n i  1942 ausbezahl t e rhalten,  und die fü r  
gewähr te  Unte rkunft  und Verpflegung vorzu­
nehmenden Abzüge vom E n tg e l t  werden von 
den Reichstreuhändern  der Arbe it  festgesetzt 
und bekanntgegeben. Der  Ostarbei ter  ist steuer­
frei. Dagegen hat der Arbeitgeber,  der Ost­
a rbe i te r  in ne rha lb  des Deutschen Reiches be­
schäftigt, eine O s t a r b e i t e r a b g a b e  zu ent­
richten. Landwirtschaftliche Arbeitgeber haben 
n u r  die Hälf te  der Abgabe zu zahlen. Der 
Vero rdnung  über die Einsatzbedingungen der 
Ostarbeiter vom 30. J u n i  1942 (R G B l .  1, Se i te  
419) sind Entgel t labe l len  für Ostarbeiter bei 
täglicher, wöchentlicher und monatlicher Lohn­
zahlung beigefügt, a u s  denen sich der B r u t to ­
lohn des vergleichbaren deutschen Arbeiters ,  
da s  En tge l t  des Ostarbeiters ,  der davon für 
freie Unte rkunft  und Verpflegung vorzuneh­
mende Abzug, der an  den Ostarbeiter auszuzäh­
lende B e t ra g  und die Ostarbeiterabgahe ergibt. 
Auch die Verordnung  vom 26. J u n i  1942 und 
die Entgel t tabe l len  fü r  Ostarbeiter  können von 
der Reichsdruckerei bezogen werden. B ei  der 
Bestellung ist anzugeben: Reichsgesetzblatt T e i l  
1, R r .  71 vom 2. J u l i  1942.

Wildsrüchte und P ilze  nicht abkieserungs- 
pflichtig. Der Reichsminister fü r E rn äh ru n g  
und Landwirtschaft veröffentlicht einen E r la ß  
über  das  S a m m e ln  von P i lzen  und W i ld ­
fruchten, in  dem es heißt: E s  find Zweifel ent­
standen, ob meine Erlässe vom 4. M a i  und vom 
27. J u n i  1942 betreffend unm it te lba re  Abgabe 
von Obst und Gemüse von Erzeugern  an  V e r­
braucher auch auf  den Verkehr m it  Wildfrüchten 
und P i lzen  A nw endung  finden. Diese F rage  ist, 
wie sich a u s  dem W o r t la u t  der Erlässe ergib t
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zu ve rneinen.  E s  ist fe rner Beschwerde geführt  
worden,  daß Personen,  die Wildfrüchte und 
P i lze  fü r  den eigenen Verbrauch gesammelt h a ­
ben. gezwungen worden sind, diese gegen E r ­
s ta t tung des M arktp reises  an Sammels tellen 
abzuliefern. D e ra r t ige  M aßnahm e n  können sehr 
leicht zur  Folge  haben,  daß sich Volksgenossen 
nicht mehr  bereitf inden,  die in diesem J a h r e  
reichlich wachsenden Wildfrllchte und P i lze  
überhaup t  noch zu sammeln. S ie  würden da ­
her fü r  die menschliche E r n äh r u n g  in  erheb­
lichem Umfange verlorengehen. Ich bi tte  daher, 
von de ra r t igen  M aß n ah m en  abzusehen und 
e twa getroffene A nordnungen wieder aufzu­
heben.

Freitag den 21. August: Die Vorbereitungen Sam stag  den 22. August: Übet den S i n n  der 
für den Herbstanbau,  2. Te i l  (Dr.  M arkus  Ankaufs- und Haltebeih il fen in  der Ziegen- 
B ra n d l ) .  zucht ( I n g .  A ndreas  von Cerva) .

Amtliche Mitteilungen

Fr iedhof das  Feld  H fB e leg jah r  1929 bis  19391 
m it  1. Dezember 1942 zur A bräum ung  gelangt 
Die  Besitzer von Denkmälern werden aufgefov 
beit ,  in ne rha lb  von drei  M o n a ten  über dieselbe-, 
zu verfügen bzw, die E n t fe rnung  zu veranlas­
sen, Die  mit  1. Dezember 1942 nicht geräum­
ten Erabste llen verfa llen zu Gunsten des Fried- 
hoffonds.

S t a b t  Waidhosen a. d, P b b s ,  11. August 1942.
Der  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n e r  e. H.

Lirztl. Sonntagsdienst in W aidhofen a P .
S o n n ta g  den 18. August: Dr.  E e d l i z c k a

L a n b f u n k p r o g r a m m

des Reichssenders W ien
vom 17. b is  22. August (S endung  rege lmäßig
6.50 Ahr , 12 U hr:  F ü n f  M in u te n  fü r  unsere 

B au e rn )

M ontag den 17. August: Welche S o m m er ­
ölfrüchte kommen a l s  Ersatz für W in te r ­
raps  in  F r a g e ?  (R eg ie ru n g s ra t  A. E aß n e r ) .

D ienstag den 18. August: R ah ru n g s -  und Arz­
ne im i t te l  a u s  dem W alde  ( I n g .  K a r l  
Pusch).

Mittwoch den 19. August: Die Vorbereitungen 
fü r  den Herbstanbau.  1. T e i l  (Dr.  M ark u s  
B ra n d t ) .

D onnerstag den 29. August: Eärfutterw ir tschaft 
auch beim K le in la n d w ir t  und Kleinsiedler! 
(3ng.  P a u l  W uinovic) .

Gemeindesteuer-Fälligkeiten
Am 10. August: 3. R a te  Vürgers teuer  für 

Selbständige.
Am 15. August: 2. R a te  Gewerbesteuer.
Die  Steuerpfl ichtigen werden im eigenen 

In teresse  zur Verm eidung  von S ä u m n i s ­
zuschlägen und Verzugszinsen aufgefordert, 
jibige Fr isten genau einzuhalten.

Der S tad tkäm m erer :  H an s  K i t t e l  e. h.

F ü r  Brennholz , da s  von der Stadtgemeinde  
geliefert wird, sind die Kosten gleichzeitig mit  
der Holzeinzahlung beim K am m e ram t  zu be­
gleichen.

F ü r  Brennholz  von anderen  Lieferanten ist 
der fü r  die Kosten entfallende B e t rag  beim 
K am m eram t  der S t a d t  Waidhofen a. d. P b b s  
einzuzahlen.

F ü r  das  Schneiden (drei Schni tte) von 
1 R au m m ete r  Brennholz  werden während der 
schneefreien Zei t  R M .  1.80 in  Rechnung ge­
stellt. I m  W in te r  erfolgt eine Sonderregelung.  
D a s  Holz muß bei der E inzah lung  bereits  zur 
Zerkleinerung an der S t r a ß e  ordnungsgemäß 
bereitgestellt sein. Ansprüche auf  bestimmte T e r ­
mine fü r  die Durchführung können nicht berück­
sichtigt werden.

S t a d t 'W a id h o f e n  a. d. P bbs .  7. August 1942.
Der Bürgerm eis te r : Emmerich Z i n n c r  e. h.

Zerkleinerung von Brennholz
Die S tad tgem einde  (Forstamt)  übernimmt 

im Gebiete der Gemeinden Waidhofen  a. d. 3)-. 
Zell a. d. 3)66s und Unterzell, soweit die erfor­
derlichen S t rom le i tungen  vorhanden sind, die 
Zerkleinerung (Schneiden) von Brennholz ,

R äum ung des Velegseldes H 
im stabt. Friedhof

3 m  S in n e  d e r  Fr iedhofordnung,  Pu n k t  17, 
wird  zur K e n n tn i s  gebracht, daß im städt.

Ausnahme in Schülcrheime der Oberschulen 
für Jungen und Gymnasien im Rcichsgan 

Niedcrdonau
An den Schlllerheimen der S t a a t l .  Höheren 

Schulen im Reichsgau Riederdonau  stehen noch 
Plätze fü r  Schüler, die in die 1. Klasse der 
Oberschulen und Gymnasien e in tre ten  wollen, 
zur  B ei fügung.

E s  können nu r  J u n g e n  aufgenommen wei­
den. die in gesundheitlicher und charakterliche, 
Be iehung die Forderungen  eines  national­
sozialistischen Eemeinschaftsheimes erfüllen.

Die P la tzgebühr be träg t  monatlich 60 RM., 
doch können bei nachgewiesener Bedürftigkeit 
und Würdigkeit  E rm äßigungen ,  in  besonderen 
Fä l len  Freiplätze gewähr t werden.

Die Ansuchen sind ehebaldigst beim Reichs­
s ta t thal ter  in  Niederdonau,  Dezernat Hb—6, 
W ien,  1., Bankgasse 3, 2. Stock, einzureichen.

F ü r  M ä d e l  stehen keine Plätze zur Versit­
zung, fü r J u n g e n  höherer  Klassen n u r  wenige.

Mischlinge werden nicht aufgenommen.
D er  Reichsstatthalter in  Niederdonau 

i. A.: Dr.  D o m a n d l  e. H.

Z U  V E R K A U F E N

Euterhaltenes B illard  m it  6
Stück Q u e u es  um  400 R M .  
zu verkaufen. Hotel J n fü h r ,  
Waidhosen a. d. P .  2027

Z U  M I E T E N  G E S U C H T

Suche nettes Kabinett oder 
Z im m er  fü r  einen 15jährigen 
gut  erzogenen J u n g e n  zum 
Schulanfang.  E r  kommt in 
die 5. Klaffe der Oberschule. 
Nähere  Angaben zu richten 
an  F r a u  A n n a  Kreith ,  Spitz 
a. d. D.  247. 2028

O F F E N E  S T E L L E N

Forstocrwaltung sucht sofort or­
dentliches, erfahrenes  M ä d ­
chen zur selbständigen F ü h ­
ru n g  eines H ausha l te s .  B e ­
werbungen un te r  Nr.  2031 an 
die Verw. d. Bl.  erbeten. 2031

Mädchen m it  Kochkenntnissen 
fü r  gepflegten H a u sh a l t  ne­
ben B ediene r in  fü r  sofort 
oder später gesucht. Borzustel­
len: Eisenhof Bauer-Spacek,  
Waidhosen a. d. 3166s. 2000

aus dem F a c h g e s c h ä l t

Franz K udrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waidhofen a.d.Y., Unt Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

l ie d iw fH  

Ü f e w t ' "  '
w e n n  S ie  

H 5 P  P ' s  K ino er nä hr m if f el  
nicht  „ a u s  d e m  H a n d g e l e n k "  
d e r  F la sch en m il ch  b e i g e b e n ,  
s o n d e r n  s p a r s a m  u n d  g e n a u ,  
a l so  n a c h  d e n  A n g a b e n  d e r  
H I P P -  E r n ä h r u n g s t a b e l l e !

H IP P 's
KINDERNÄHRMITTEL
Für K in d e r  bis zu 17 a J h r  g e ­
g e n  di e  A b s c h n i t t e  A, B, C , D  
d e r  Klst B r o t k a r t e  in A p o ­

t h e k e n  u n d  D r o g e r i e n .

8 .  D eutsche
R e i c h s l o t t e r i e

R e i c h s t e  G e w i n n e  

5 0 0 0 0 0  

3 0 0 0 0 0

o o d  b e s o n d e r e  v i e l e  M i t t c l t r e f f e r  
kÖDoeo a u c h  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t a a t l i c h e  L o t t e r  i e  • E i n n e h m e

W i e n  V I ,  M a r i a h i l f e r e t r .  2 9

L o e p r e l t e i  R r i c b e m a r b  j e  K l a a i r

V, 3 . -  ■/. 6 -  '/, 24.

Zi ehung  16. und  17. O k t .

H a lt,  d a s  i s t  z u v ie l ! E in  D r itte l  

g e n ü g t z u r  V e rm e id u n g  v o n  

W u n d lie g e n . N a tü r lic h  m u ß  es 

e in e  C re m e  se in , d ie  z ä h e  a u f  d e r  

H a u t  h a f te t u n d  so  lä n g e re  Z e it  

a lle  U r in s ä u re n  w irk sam  fe rn h ä lt .  

E in e  so lche  C re m e  is t  d ie  P e n a te n -  

c rem e . S ie  w ird  n ich t in  d ie  H a u t  

h in e in g e r ie b e n  — so n d e rn  au f d ie  

O b e rfläch e  d e r  H a u t  d ü n n  au f­

g e tra g e n . -  In  A p o th e k e n  u n d  
D ro g e r ie n  z u  h a b e n .
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^ k e f c h u k m m k j o

Z U lA C s ^ U

S r ä fH U X liC ;

TOGALWERKGERRESCHMIOT
Fabrik  p h a rm a z .u .k o s m .P rä p a ra te  

MÖNCHEN

Jeder Wagen mehr -

WERKZEUGE
FÜR El NE  
GROSSE 

MONTAGEHAUE

D # R

h e l f t  m it!  L a ß t  keine W agenecke leer!

Räder müssen rollen für den Sieg!

Nilitärmusib in Höllenstein u.9.
E in  Musikzug der Wehrmacht gibt S am stag  B u m I i i m  f l h f l r i r f  
15. August, 20 Uhr, bei Ret tcnste iner einen Ö U I l I c I l  H U B I I Q

Son ntag den 16. August. 10.30 Uhr. ein P l d f Z K O I I Z ß F t

Sonntag, 18. August, 14 Uhr, in  Staudach ein G U F t ß n K O I l Z ß F t

E i n t r i t t s k a r t e n  a n  d e r  K a s s e  u n d  i m  V o r v e r k a u f

H atm on n och ein en S oß en rest,d on n  gen ü g t sch on ’y^KNORR- 

S oßenw ü rfel, um d ie S oße zu ver län gern . Wichtig ist d a b e i:  

d en  y? W ürfel n ie  in d ie  vorh an d en e S oße bröckeln, son ­

dern fein  zerdrücken , mit e tw a s  W asser giatlröh ren , mit 

Yb Liter W asser unter Umrühren 3 M inuten kochen , d ann  mit 

d e m  Soßenrest kurz aufkochen. KNORR

Damenbleider und flerrenanzüse
Modenhaus Schediwy

%  J e d e r  n r u H  a u t

  ?  F u ^ f u e k e n
achtest!  F u ßju ck en  is t o ft  d e r  V orb ote  

d e r  h ä ß lich en  F u ßflechte, d ie  a n  Z e h e n  o d e r  Fußballen  

feu ch te  r o te  S te ilen  u n d  d a n n  sch m e rz h a fte  R is se  v er­

u rsach t. In W ä rm e  u n d  b e i s ta rk e r  S c h w e iß a b so n d e r u n g  

g e d e ih t  d ie  D e r m a to m y k o s e  b e s o n d e r s , d ie  h ä u fig  auch 

d ie  s a u b e r s te n  M en sch en  b efä llt. W e n ig e  T ro p fen  O vis, 

d a s  e r p r o b te  D e s in fe k t io n sm itte l  fü r Füße, e in ig e  T age  

m o r g e n s  u n d  a b e n d s  a n g e w a n d t , tö te n  d a s  P ilzgeflecht 

sch m e rz lo s  ab . B e u g e n  S ie  b e i je d e m  V erd ach t du rch  B e ­

tu p fe n  m it O v is  vo r . A lp in e  C h e m is c h e  A .G ., B er lin  N W  7.

Pancola-FJIm
selten er g ew o rd en  —  

eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

Biele Raucher
nehmen zur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau« 
Echnuvfvulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders well 
starke Raucher mitunter zu Kovfweb und Benommenheit neigen. 
Klosterfrau-Schnuvfpuloer ist ein reines Heilkräuier-Erzeugnis von der 
gleichen Firma, die auch den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist 
herstellt.

Verlangen 61t  Klosierfran-Schnuvfvulver In der nächsten Avolheke 
oder Drogerie. Originaldose zu 50 Hfg. (Inhalt  ca.5 (Stamm), monate­
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a . d.YBBS
D onnerstag den 13. August, 8 Uhr 
Freitag  den 14. August, 8 Uhr 
S am stag  den 15. August, 'A i, %7, *A9 Uhr

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

Bai pare M i t  P .  H a r tm a n n ,  I l s e  W erner ,  H. Steltzer.

Son ntag  den 1«. August, %4, %7, V,9 Uhr 
M ontag den 17. August, V,7, y, 9 Uhr 
D ienstag den 18. August, 8 Uhr

Der verkaufte Grossvater
Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

M it
K.

I .  Eichheim, 
R o m a n o w s  ky.

Son ntag  den 16. August Wochenschau-Tonderuorsiihrung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr vorm. /  Eintritt einheitlich 30 Rps.

D E R  B E S T E  R A T :  ein

9nserat
i m B O T E N  V O N  D E R  Y B B S

IJhmeladen u n d  Qelees schnella n d  sicher selbsf-bereiten
(JdJ'hpi“ C icC ier'M iiC Fe  O

Cfzlrrauxhs aruacLs ustsj- auf den 32eu±eltL~ ■


